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SS Zur liberalen Parteifrage. 


Der „Hannov. Courier“ brachte Anfangs dieſer Woche über 
die vielerörterte Parteifrage einen Artikel, über deſſen Urſprung 
und Bedeutung, d. h. darüber, ob er als eine Meinungsäuße⸗ 
rung des Herrn v. Bennigſen anzuſehen ſei, die Anſichten in 
der Preſſe getheilt find. Man braucht ſich, wie uns ſcheint, in 
einen Streit darüber nicht einzulaſſen, ſondern kann ſich ohne 
Weiteres an den Grundgedanken jenes Artikels als an die Auf: 
faſſung des Herrn v. Bennigſen halten, einerlei, ob dieſer an 
der Veröffentlichung Antheil hatte oder nicht; denn das Verhal⸗ 
ten des hannoverſchen Politikers ſteht mit dieſen Darlegungen 
ſo vollſtändig im Einklang, daß dieſelben, gleichviel von wem ſie 
herrühren mögen, durchaus als zutreffender Kommentar zur 
Taktik Bennigſen's erſcheinen. Dieſer Kommentar aber lautet, 
auf den knappſten Ausdruck zurückgeführt: den Konſervativen 
und dem Centrum zuſammen wird der Liberalismus niemals 
gewachſen ſein; er iſt deshalb darauf angewieſen, dieſe beiden 
Parteien aus einander zu halten, während er das Bündniß 
derſelben durch eine gegen die Regierung gerichtete Oppoſitions⸗ 
ſtellung gerade herbeiführen oder befeſtigen würde; aus dieſem 
Grunde muß er die Oppoſition vermeiden, vielmehr dadurch, 
daß er der Regierung Dienſte leiſtet, ſich Einfluß auf die Geſetz⸗ 
gebung wahren. Daß Herr v. Bennigſen in der That ſeit der 
erſten Annäherung zwiſchen dem Centrum und dem Reichskanzler 
nach dieſer Auffaſſung handelt, iſt für jeden, der ſeine Politik 
mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, offenbar. . 

Sie würde aber ſelbſt dann höchſt anfechtbar ſein, wenn 
die Vorausſetzung, daß der Liberelismus es keinesfalls 
mit den Konſervativen und Klerikalen gleichzeitig auf⸗ 
nehmen könne, unbedingt richtig wäre. Denn auch Herr 
v. Bennigſen, den wir trotz aller Meinungsverſchiedenheiten 
nach wie vor für einen freiſinnigen Politiker halten, wird die 
Warnung vor einer oppositionellen Politik der Liberalen doch 
ſelbſt nicht zu einer für alle Fälle zutreffenden, unverbrüchlichen 
Regel machen können. Er mag der Anſicht ſein, daß für eine 
entſchiedene liberale Oppoſition — die auch nach unſerer Mei⸗ 
nung ja durchaus keine tendenzibſe, gegen jede Regierungsmaß⸗ 
regel gerichtete zu ſein brauch ur Zeit kein genügender 
A aß vorhanden A/, daß man es, ner reaktionär 
Schritte des Kanzlers, mit grundſätzlich 
deſſelben nicht zu thun habe; wenn Herr v. Bennigſen das 
Gegentheil glaubte, würde auch er auf die Gefahr einer oppo⸗ 
ſitionellen Minoritäts⸗Stellung hin Widerſtand leiſten; dafür 
bürgt nicht nur ſeine ältere Vergangenheit, ſondern er hat darauf 
bezügliche Andeutungen auch in neuerer Zeit gethan, ſo in der 
Rede, mit welcher er vor einem Jahre, den damals eben erfolgten 
Miniſterwechſel berührend, die Ablehnung des mit dem Franken⸗ 
ſtein ſchen Antrage „bepackten“ Zolltarifs begründete. Reaktionäre 
Maßregeln ohne Widerſpruch über ſich ergehen zu laſſen, damit 
die Reaktion nicht komme, das wäre ja in der That ein unbe⸗ 
greiflicher Widerſpruch; es käme auf das Verhalten des Mannes 
heraus, der ſich aus Furcht vor dem Sterben ſelber das Leben 
nahm. Alſo der Hinweis auf die vereinigte, angeblich unüber⸗ 
windliche Macht der Konſervativen und Klerikalen beweiſt für ſich 
allein auch vom Standpunkte der Rechten des Nationallibera⸗ 
lismus aus nichts für eine Politik ſchwächlicher Unterwerfung. 
Selbſt von dieſem Standpunkte aus kommt Alles auf die that⸗ 
ſächliche Frage an, ob wir uns in einer Periode reaktionärer, 
für die Liberalen ſchlechthin unannehmbarer Politik befinden. 
Von Neuem Alles anzuführen, was zur Bejahung dieſer Frage 
drängt, liegt heute nicht in unſerer Abſicht. 1 g 

Der eine Fundamentalſatz der Bennigſenſchen Taktik: daß 
den Konſervativen und Klerikalen gegenüber der Liberalismus 
die Oppoſition unbedingt vermeiden müſſe, it alſo ſelbſt von dem 
Standpunkte von Bennigſen und Genoſſen aus unhaltbar, er 
kann auch von ihnen nicht unbedingt vertreten werden. Unrich⸗ 
tig aber erſcheint uns auch die Annahme, daß die Liberalen den 
geeinigten Konſervativen und Klerikalen niemals gewachſen ſein 
könnten. So viel iſt ja richtig: nicht nur die Stellung des Li⸗ 
beralismus, ſondern unſer geſammtes Staatsleben iſt außeror⸗ 
dentlich dadurch erſchwert worden, daß die Regierung die Bildurg 
der Zentrumspartei, wie fie jetzt it, provozirte, ohne doch von dem 
unerſchütterlichen Entſchluß erfüllt zu ſein, den Kampf gegen ſie 
fortzuſetzen, bis der Klerikalismus fi) unterworfen hätte. Allein 
ſchwierig wie die Lage für die Liberalen durch das Beſtehen des 
Zentrums allerdings bei jedem Konflikt der erſteren mit einer 
konſervativen Regierung wird — ausſichtslos iſt ſie darum kei⸗ 
neswegs. Das Zentrum verfügt im Reichstag und Abgeordneten⸗ 
hauſe über ein Viertel der Stimmen; ſelbſt wenn man an⸗ 
nimmt, daß keiner ſeiner Wahlkreiſe von den Liberalen zu erobern 
ſei, wenn man alſo dieſes Viertel ganz außerhalb der Rechnung 
läßt, bedarf es noch keineswegs eines ſolchen völligen Hinwegfe⸗ 
gens der Konſervativen, wie es 1858 und 1862 erfolgte, um 
den Konſervativen und Klerikalen gegenüber eine liberale Majo⸗ 
rität zu ſchaffen. Die erſteren könnten immer noch etwa 80 
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Stimmen im Abgeordnetenhauſe, etwa 60 im Reichstage behal⸗ 
ten, und fie wären dennoch trotz des Bündniſſes mit. dem Zen⸗ 
trum in der Minderheit. Im Abgeordnetenhauſe iſt dieſe Kon⸗ 
ſtellation ja thatſächlich bis zu den letzten Wahlen vorhanden ge⸗ 
weſen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Liberalen ſich in den 
vorhergegangenen Jahren bei den Wahlen eines gewiſſen Wohl⸗ 
wollens der Regierung — doch keineswegs einer Unterſtützung 
gegen konſervative Kandidaten — erfreuten, und daß in die⸗ 
ſer Beziehung ihre Stellung ſchwieriger geworden. Indeß trotz⸗ 
dem ſind auch nicht im Entfernteſten gegenwärtig Hinderniſſe wie 
etwa in der Zeit des Verfaſſungsſtreites zu überwinden. Es 
kommt alſo in der That lediglich darauf an, daß die Führer des 
Liberalismus denen, welche ehedem mit ihnen ſtimmten, wieder 
die Ueberzeugung einzuflößen verſtehen, von der Durchführung 
des zu erneuernden liberalen Programms ſei politiſche Befriedi⸗ 
gung und wirthſchaftliches Gedeihen abhängig. Daß eine ſolche 
Wirkung gegenwärtig leicht zu erreichen ſei, behaupten wir 
keineswegs, ſondern nur, daß der Bildung einer liberalen Majo⸗ 
rität nicht eine offenkundige Unmöglichkeit entgegenſtehe. 

Doch wie dem auch ſei: die Wiedererlangung größeren Ein⸗ 
fluſſes des Liberalismus auf unſer Staatsleben hängt gar nicht 
unbedingt von der Erzielung einer liberalen Mehrheit bei 
den nächſten Wahlen ab. Fürſt Bismarck einerſeits, das Cent⸗ 
rum andererſeits hat uns ſeit Jahr und Tag darüber belehrt, 
wie viel der Regierung auch an einer Minderheit gelegen 
ſein, wieviel auch eine ſolche erlangen kann. Nur muß ſie zu 
dieſem Zweck nicht Dienſte anbieten, ſondern ſich auf⸗ 
ſuchen laſſen. Das ſicherſte Mittel, das Bündniß zwiſchen 
der Regierung, den Konſervativen und den Klerikalen ſehr bald 
endgiltig zu beſeitigen, iſt, es zunächſt einmal, ohne Störung 
durch liberale Bemühungen um die raſche Wiedererlangung der 
„ausſchlaggebenden Stellung“, in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 
Es wird wahrlich nicht ſo lange dauern, wie das ehemalige Zu⸗ 
ſammenwirlen zwiſchen der Regierung und den Liberalen, ſofern 
die letzteren es nur über ſich gewinnen, kühl bei Seite zu ſtehen 
in der Rolle einer Oppoſition, welche ihr Recht und ihre Pflicht 
erfüllt: rückhaltlos zu kritiſiren, was nach ihrer Anſicht verkehrt 
Durch das beſtändige, befliſſene Herzuſprin⸗ 
gen, um den Kanzler über jede Unbequemlichkeit hinwegzuhelfen, 

Klerik, iten könnten, macht man liberaler⸗ 


belche 
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überwunden würde, eine chroniſche, o 
welche in Zwiſchenräumen mit ihrer vollen Schädlichkeit wirkt, 
dann für kurze Zeit zurücktritt und alsbald wiederkehrt. 


[Preß⸗ Betrachtungen über die Ernennung 
des Herrn Hofmann.] In den auswärtigen Zeitungen, 
welche die Ernennung des Herrn Hofmann zum Staatsſekretär 
für Elſaß⸗Lothringen einer Beſprechung unterziehen, nimmt der 
Vergleich ſeiner bisherigen Stellung und Wirkſamkeit mit derje⸗ 
nigen ſeines Vorgängers, des Staatsminiſters a. D. Delbrück, 
überall einen weiten Raum ein. Die naheliegenden Anknüpfungs⸗ 
punkte ſind neben dem bekannten eigenen Ausſpruch Hofmann's 
die gewaltigen Einbußen, welche das ehemals ſo hoch ſtehende 
Präſidium des Reichskanzleramts unter ſeiner Amtsführung erlit⸗ 
ten hat. Die Beurtheilung Hofmann's wird naturgemäß durch 
die überwältigende Bedeutung ſeines Vorgängers in ungünſtigſter 
Weiſe beeinflußt. Bei Erörterung der Ausſichten, welche ſich für 
Elſaß⸗Lothringen durch die neue Ernennung eröffnen, findet ſich 
hier und da die Andeutung, daß Fürſt Bismarck durch Hofmann 
ſeinen Einfluß auf die elſäſſiſch-lothringiſchen Verhältniſſe wah⸗ 
ren oder wiederherſtellen wolle. In den hierbei in Betracht kom⸗ 
menden Perſönlichkeiten und Beziehungen dürfte eine Beſtätigung 
dieſer Anſicht kaum liegen, ſo wünſchenswerth eine ſolche Even⸗ 
tualität angeſichts der peſſimiſtiſchen Beurtheilung, welche die 
neue Phaſe des Manteuffel'ſchen Regimes auf vielen Seiten fin⸗ 
det, auch erſcheinen mag. — Die Annahme eines Korreſponden⸗ 
ten der „Weſer⸗Zeitung“, als ob der Staatsſekretär Hofmann 
die Geſchäfte der Reichslande als Nebenamt von Berlin aus 
wahrnehmen würde, iſt ſelbſtverſtändlich völlig haltlos. Herr 
Hofmann befindet ſich jetzt auf Urlaub in Süddeutſchland, er 
wird nach Ablauf deſſelben nach Berlin zurückkehren, um ſeine 
Ueberſiedelung nach Straßburg in das Werk zu ſetzen. Ueber 
ſeinen Nachfolger im Reichsamt des Innern und als Vorſitzender 
des Bundesraths wird erſt im Spätherbſte eine Beſtimmung er⸗ 
wartet. Es iſt nicht anzunehmen, daß man ebenſo lange die 
Wiederernennung eines preußiſchen Handelsminiſters vertagen 
möchte. 


[In der Aera der Parteiverdächtigun⸗ 
gen.] „Maaß zu halten bei Parteibefehdungen“, das iſt 
ein Gebot, welches Diejenigen, die es in politiſchen Dingen 
vergeſſen, meiſt mit dem Fluche der Lächerlichkeit bezahlen 


müſſen. Dahin iſt auch in ihrem exaltirten Verdächtigungs⸗ 
eifer gegen die Liberalen bereits die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ gelangt, welche ſich nicht entblödet, den Libe⸗ 


ralismus zum Sündenbocke für die Waſſersnoth zu 
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der vielmehr eine periodiſche, 


ſtempeln. Als die Nachrichten über die neueſten Ueberſchwem⸗ 
mungen der Oder bekannt wurden, da druckte die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ Artikel ab, in welchen die Schuld auch an den Oderüber⸗ 
ſchwemmungen dem Liberalismus und Parlamentarismus in die 
Schuhe zu ſchieben verſucht wurde. Es ſei ein Unglück — hieß 
es — daß unſere Parlamente die ganze Zeit mit ihren politi⸗ 
ſchen Parteiſachen verbringen und für praktiſche wirthſchaftliche 
Fragen weder Luſt noch Zeit übrig hätten. Damit ſollte wahr⸗ 
ſcheinlich nur der Vorwurf abgelenkt werden. Es hat aber nichts 
geholfen; die betroffene Bevölkerung hat ihre Augen auf eine 
andere Stelle gelenkt. Berichte aus Oberſchleſien beſagen, daß 
unter der ſchwer betroffenen landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
gegen die Regierung große Erbitterung herrſcht. Seit Friedrichs 
des Großen Zeit „ſchwebt“ die Angelegenheit der Regulirung 
der oberen Oder; die Bevölkerung hat vielfach die Regierung 
gebeten, die Regulirung der Oder und ihre Eindeichung zum 
Schutze der fruchtbaren Ländereien in die Hand zu nehmen; es 
iſt aber bis jetzt in dieſer Beziehung in dem oberſten Theile der 
Oder ſo viel wie nichts geſchehen, obſchon ein Jahrhundert dar⸗ 
über hinweggegangen iſt. Und doch war die Regierung während 
des größten Theiles dieſes Jahrhunderts nicht durch ein Parla⸗ 
ment gehemmt, und ſeit wir uns eines parlamentariſchen Lebens 
erfreuen, hat dieſes noch keinen Hemmſchuh gebildet; im Ge⸗ 
gentheil, die Frage der Oder⸗Regulirung iſt im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe mehrmals zur Sprache gekommen und 
die Regierung iſt zu einer Beförderung der immer dringlicher 
werdenden Arbeit mehrmals aufgefordert worden. Aber noch 
einen anderen ſchweren Vorwurf erhebt man, der bereits in 
unſerer geſtrigen Nummer erwähnt wurde. Die Wolkenbrüche, 
welche das Hochwaſſer der Oder verurſachten, gingen in dem un⸗ 
weit der preußiſchen Grenze in Oeſterreich gelegenen Quellgebiet 
des Stromes am Mittwoch und in der Nacht zu Donnerſtag her⸗ 
nieder. Am Donnerſtag früh um 4 und 5 Uhr begannen dort 
die Ueberſchwemmungen, die Brückeneinſtürze u. ſ. w. Hochwaſſer 


war nun auch in der preußiſchen Oder mit Sicherheit voraus 
zuſehen; noch im Laufe des Donnerſtag hätten die Behörden 


lelegraphiſche Nachrichten darüber haben müſſen. Es wird be⸗ 
richtet, daß die amtlichen Depeſchen erſt am Freitag früh in de 


Mangel vor, die Störungen im Brief-, Zeitungs⸗ 
verkehr auf den Eiſenbahnen mußten ſchon im Lauf 

ſtag in Oberſchleſien bemerkbar ſein. Aber auch am Fr 

als die Depeſchen eingetroffen waren, ſind — ſo berichten die 
ſchleſiſchen Zeitungen — den bedrohten Landbewohnern keine Mit⸗ 
theilungen von der Gefahr gemacht worden. Dieſe waren um 
ſo ſicherer, da der Waſſerſtand der Oder damals außergewöhnlich 
war und die Wolkenbrüche nicht ihre direkte Wirkung ſo weit 
erſtreckt hatten. Der größte Theil der Ernte lag auf den Feldern, 
und es war möglich geweſen, ſie zum großen Theile im Laufe 
des Freitag zu retten, wenn die bedrohte Bevölkerung von der 
Gefahr unterrichtet worden wäre. In der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend erreichte das Hochwaſſer erſt die Gegenden, in 
denen es den größten Schaden gethan, es ſtieg bis zu einer noch 
nie erreichten Höhe und am Morgen des Sonnabend früh war 
die Errte meiſt ſchon weggeſchwemmt. 

Die Angelegenheit der 
„ſchwebt“ laut der „Danz. Ztg.“ nun auch ſchon recht lange. 
Wir wollen hoffen, daß ſie nicht ſo lange in der „Schwebe“ 
bleibt, bis auch erft durch ein unſägliches Unglück die Sache in 
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Fluß gebracht wird. Die „Norddeutſche“ wird auch dann ſicher 


einen Grund finden, die Weichſel-Ueberſchwemmung den Liberalen 
zuzuſchieben. 


Deutſchland. 
+ Berlin, 12. Auguſt. [Zur Zuſammenſetzung 
Direktion bei den Eiſenbahnen. Das 


der 


öſterreichiſch-deutſche „Zollbündniß“.] Mit der 


Verſtaatlichung vieler bedeutenden Privatbahnen ſteigert ſich die 


Verpflichtung der Staatsregierung, ſich anerkannte Vorzüge der 


Privatverwaltungen, ſoweit irgend möglich, anzueignen. Dahin 
gehört vor Allem die Beſchränkung des „Aſſeſſorismus“. 
Handelskammer zu Münſter, welche durchaus der Verſtaatlichung 
zugeſtimmt hat, hebt die bei den Verhandlungen über die Eiſen⸗ 
bahnvorlagen von vielen Seiten betonten Uebelſtände auch ihrer⸗ 
ſeits hervor. Während bei den ſonſtigen öffentlichen Verkehrsan⸗ 
ſtalten die Direktion mit im Dienſt ergrauten Beamten beſetzt 
iſt, beſtehen die Eiſenbahndirektionen großentheils aus jungen 
Juſtiz und Regierungsbeamten, denen die in Betracht kommen⸗ 
den Verhältniſſe ganz unbekannt waren und denen es ſchwer 
wird, die völlige Einſicht in dieſelben zu gewinnen, ſo daß ſie 
ſich oft auf das Subalternenperſonal verlaſſen müſſen. Ei 


liegen und zur Ermunterung für die von Anfang an in der 
Eiſenbahnbranche thätigen Beamten dienen. Wir müſſen 1 
Ausführungen durchaus berechtigt finden. Wenn irgendwo, 1 
vor Allem in den ſtaatlichen Verkehrsanſtalten der Bureaukrati s 


u 


oberſchleſiſchen Kreisſtädten eingetroffen find, da liegt ſchon ein 
Perſone 


Weichſel⸗Regulirung 


Die 
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Eine 
Aenderung in dieſer Beziehung dürfte im Intereſſe des Dienſtes 
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mus am unrechten Platz und die praktiſche Erfahrung nicht über 
dem theoretiſchen Wiſſen zu unterſchätzen. Man könnte es nur 
bedauern, wenn ſich die Nachricht bewahrheiten ſollte, daß alle 
von den verſtaatlichten Bahnen übernommenen Subalternbeamten 
ſich noch einem Examen unterwerfen ſollen. Sehr tüchtige Be⸗ 
amte können nicht im Stande ſein, nachdem die zur Aufnahme 
theoretiſchen Wiſſens geeignetſte Jugendzeit vorüber iſt, eine doch 
immer vorzugsweiſe ſolches Wiſſen erfordernde Prüfung zu be⸗ 
ſtehen. — Die herzliche Begrüßung der beiden Kaiſer in Iſchl, 
die über jeden Zweifel weit hinausgehobene Friedensgarantie, die 
in dem Bunde der beiden mitteleuropäiſchen Großmächte liegt, 
kann bei aller Beruhigung, die ſie gewährt, und bei aller Zu⸗ 
ſtimmung, deren ſie gewiß ſein darf, doch nicht darüber täuſchen, 
daß nicht alle Hoffnungen ſich erfüllt haben, die im September 
1879 an die Reiſe des Fürſten Bismarck geknüpft wurden. Eine 
rege zoll⸗ und handelspolitiſche Einigung der befreundeten Staa⸗ 
ten ſollte die Allianz auch auf dem materiellen Gebiet zum Aus⸗ 
druck bringen; in großen Umriſſen wurde ein phantaſtiſch ſchöner 
Plan gezeigt, der nur leider den einen Fehler hatte, daß er 
nicht zur Ausführung kam, vielleicht auch gar nicht dazu kommen 
konnte. Einſtweilen behalfen ſich denn alſo die engverbundenen 
Mächte noch immer mit dem Proviſorium, und es hat nicht den 
Anſchein, als ob daſſelbe demnächſt zum Definitivum werden 
ſollte. Sagte der Abg. Delbrück nüchtern genug bei der Bera⸗ 
thung des „Handelsübereinkommens“ mit Oeſterreich⸗Ungarn, daß 
dies das Aeußerſte ſei, was unter den gegenwärtigen Umſtänden 
zu erreichen wäre. So iſt auch Alles ſtill von etwaigen neuen 
Verhandlungen, und der Reichstag wird ſich in ſeiner Frühjahrs⸗ 
ſeſſion wieder damit zu beſchäftigen haben, den Handelsvertrag 
vom 16. Dezember 1878, der ſchon einmal, am 1. Januar 
1880, abgelaufen war und jetzt bis zum 30. Juni 1881 ver⸗ 
längert iſt, aufs Neue zu verlängern. Das ſind keine ſehr an⸗ 
genehmen Ausſichten, und es iſt zudem ziemlich müßig zu unter⸗ 
ſuchen, wer die Hauptſchuld an dieſem Zuſtande trägt. 

[I Berlin, 12. Auguſt. [Reform der Aktien⸗ 
geſetzgebung. Genoſſenſchafts⸗Weſen.] Die 
Reform der Aktiengeſetzgebung wird von der Reichsregierung ſeit 
einer Reihe von Jahren vorbereitet, aber man kommt damit 
nicht recht weiter, vermuthlich, weil Konſervative und Klerikale 
zu weit gehende, unklare und unerfüllbare Anſprüche auf eine 
Reaktionsarbeit machen. Mit der Reviſion der Aktiengeſetzgebung 
ſoll auch die Reviſion des deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes ver⸗ 
bunden werden. Dieſelbe iſt eine Reihe von Jahren hindurch 
durch Initiativanträge im Reichstage von Schulze⸗Delitzſch ſelbſt 
angeregt, ja eine Reichstagskommiſſion hat bereits 1876 ein von 
dem Genoſſenſchaftsanwalt eingebrachte Geſetzesnovelle berathen. 
In den letzten Jahren hat Schulze-Delitzſch ſich im Reichstage 
weiterer Anträge auf Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes ent⸗ 
halten, vermuthlich auch deshalb, weil ſich in den konſervativen 
und klerikalen Mehrheitsparteien, ſowie im preußiſchen Mini⸗ 
ſterium eine den auf Selbſthülfe begründeten Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wenig wohlwollende, ja feindſelige 
Strömung gezeigt hat, die mit der Aenderung unſerer ganzen 
Wirthſchaftspolitik in augenſcheinlichem Zuſammenhang ſteht. Die 


Angriffe auf die Geno ten ſtützen ſich meiſt auf jene be⸗ 
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betrügeriſche Verwaltung Genoſſenſchaften ſchmählich zu Grunde 
gegangen und in Folge ihrer ſolidariſchen Verhaftung zahlreiche 
Mitglieder die für bedeutende ungedeckt gebliebene Paſſiva auf⸗ 
ukommen hatten, in das größte Unglück geſtürzt ſind. Die 


Merkwürdige Wetten. 


Fleißigen Zeitungsleſern mußte es in letzter Zeit auffallen, 
wie ungemein häufig von eingegangenen Wetten unter Deutſchen 
berichtet wurde, während doch der Hang zum Wetten nicht ge⸗ 
rade im germaniſchen Blute liegt. Da las man zum Beiſpiel: 
In Heerdt wurde am verwichenen Sonntag Abend eine ſelt⸗ 
ſame Wette geſchloſſen und ſofort zum Austrag gebracht. Um 
ein halb 1 Uhr des Nachts machte ſich der Eine der Wettenden 
direkt aus dem Wirthshauſe in Pantoffeln und mit langer Pfeife 
auf den Marſch nach Köln und am Montag Abend traf er 
in Heerdt wieder ein, verſehen mit vierzehn Beſcheinigungen aus 
den von ihm paſſirten Ortſchaften, daß er den Weg von Heerdt 
nach Köln und zurück wirklich zu Fuße bewerkſtelligt hatte, ſo 
daß er den Betrag der Wette, beſtehend in 50 Mark, als ge⸗ 
wonnen einſtreichen konnte. — Nur wenige Tage ſpäter wurde 
aus Berlin gemeldet: Eine frevelhafte Wette wurde vor einigen 
Abenden in der Holzmarktſtraße unternommen. Der neunzehn 
Jahre alte Sohn eines dortigen Hausbeſitzers wettete um ein 
Achtel Bier, daß er aus dem erſten Stock auf den Hof hinab⸗ 
ſpringen und unverſehrt unten ankommen wolle. Gegen den 
Einſpruch einiger beſonnener Freunde wagte er den Sprung, 
blieb aber am Boden liegen. Er hatte dabei nicht nur einen 
Beinbruch, ſondern auch innere Verletzungen erlitten. — Eine 
weitere Neuigkeit, ebenfalls aus den jüngſten Tagen, beſtand in 
Folgendem: „Bei dem Freunde Richard Wagners, Herrn 
Banquier Feuſtel in Bayreuth, lief ein Brief aus Nordamerika 
ein, welcher die Aufſchrift trug: „An den Komponiſten Herrn 
Richard Wagner in Europa“. Bei Eröffnung des Schreibens 
fand ſich eine höfliche Entſchuldigung wegen der dem berühmten 
Meiſter verurſachten Beläſtigung, der Brief ſei nur die Folge 
einer Wette um 100 Flaſchen Liebfrauenmilch, zu deren Mitge⸗ 
nuß Richard Wagner höflichſt eingeladen ſei. Sollte er aber 
perſönlich zu erſcheinen verhindert ſein, ſo möge er die Güte 
haben, eine „fix und fertig beiliegende“ Poſtkarte aufzugeben 
zum Zeichen für die Abſender, daß der Brief ſeine Adreſſe 
richtig erreicht habe, denn darum handle es ſich bei der Wette. 
Unterzeichnet war der Brief von zwei in Amerika lebenden 
Engländern. 

Dieſe letztere Unterſchrift benimmt uns alle Verwunde⸗ 
rung. Der barocke Einfall ſieht den Söhnen Albions 
ganz ähnlich und längſt ſind wir dergleichen Dinge 
von ihnen gewöhnt. England iſt ja — wenn nicht die 
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Urſachen dieſer Unfälle wurden nicht beachtet, — nicht die 
Menſchen, ſondern die Geſetze ſollten daran Schuld ſein, ins⸗ 
beſondere ſollte bei den Genoſſenſchaften die Solidarhaft, wie 
bei den Aktiengeſellſchaften die beſchränkte Haft, ſchädlich und 
verderblich ſein. Die Genoſſenſchaften ſelbſt wehrten ſich auf 
den allgemeinen Vereinstagen gegen ſchiefe Schlußfolgerungen. Es 
erklärte z. B. der danziger Vereinstag 1876 durch eine Reſolution, 
daß er an der geſetzlichen Solidarſchaft der Genoſſenſchaften 
als der dem Weſen und den Aufgaben der Genoſſenſchaften ent⸗ 
ſprechenden Rechtsbaſis feſthalte, übrigens der Zuſammenbruch 
der Düſſeldorfer Gewerbebank nur durch die gröbſten, trotz 
öffentlicher Warnung des Anwalts und der allgemeinen Vereins⸗ 
tage fortgeſetzten Verſtöße gegen die wichtigſten genoſſenſchaftlichen 
Grundſätze in der Organiſation wie in der Verwaltung der Bank, 
verbunden mit andauernder Theilnahmloſigkeit der Mitglieder in 
Wahrung der gemeinſamen Intereſſen herbeigeführt ſei. Der 
vorjährige Vereinstag zu Stuttgart beſchloß über einen Antrag 
des Meißener Kreditvereins, welcher bei Reviſion des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes auch Genoſſenſchaften mit einer auf eine beſtimmte 
Summe beſchränkten gemeinſamen Verhaftung der Mitglieder zu⸗ 
zulaſſen empfahl, zur Tagesordnung überzugehen, da die bei 
einzelnen Genoſſenſchaften vorgekommenen ſchweren Unfälle lediglich 
durch Vernachläſſigung der im Geſetze ſelbſt gegebenen Schutz⸗ 
mittel, ſowie durch ein den erſten Grundſätzen geordneter 
Geſchäftsführung widerſprechendes Gebahren und Nichtbeachtung 
aller desfallſigen Warnungen und Rathſchläge entſtanden ſeien. — 
In dieſem Jahre iſt nun die Frage wieder angeregt worden, auf 
dem in Meißen abgehaltenen ſächſiſchen Unterverbandstage und 
auf beſonders eifrige Vertheidigung des Profeſſors Victor Böhmert, 
des Direktors des Dresdener ſtatiſtiſchen Bureaus, iſt mit 14 
gegen 6 Stimmen eine ziemlich harmloſe Reſolution angenommen, 
wonach unter Anerkennung der Bedeutung des Prinzips der 
Solidarhaft der Anwaltſchaft zur Erwägung anheimgegeben 
wird, ob ſich nicht doch die Zulaſſung von Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Solidarhaft unter gewiſſen Normativ⸗ 
Beſtimmungen empfehle, damit nicht diejenigen Genoſſenſchaften, 
welche ſich nicht mehr der unbeſchränkten Solidarhaft unterwerfen 
wollen, gezwungen würden, ſich in Aktiengeſellſchaften zu ver⸗ 
wandeln. Dieſe Reſolution giebt die Veranlaſſung zu einem auf 
dem bevorſtehenden allgemeinen Vereinstag in Altona zur Ver⸗ 
handlung tommenden Antrag des Anwalts Dr. Schulze ⸗Delitzſch, 
worin unter Beſtätigung der alten Beſchlüſſe ausgeſprochen 
werden fol, daß als die äußerſte Konzeſſion, die bei 
Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes zuläſſig ſei, die Erwägung 
der Frage ſei, ob neben den auf unbeſchränkter Solidarität 
beruhenden Genoſſenſchaften noch eine zweite Klaſſe ebenfalls mit 
ſolidarer perſönlicher, aber durch eine beſtimmte Summe für 
jeden einzelnen Genoſſen begrenzter Haft zugelaſſen werden könne? 

[Ausführung von Bauten für Rechnung 
des Staats.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
auf Grund der Allerh. Kab. Ordre vom 31. v. M. angeordnet, 
daß es der Einholung der miniſteriellen Genehmigung und der 
Einreichung der Projekte und Anſchläge zur Superreviſion fortan 
nur noch für ſolche fiskaliſchen Neubauten und Reparaturen be⸗ 
Koſten die Summe von 30,000 M. über⸗ 
ſollen nur eintreten: a. Bei ſolchen Waſſer⸗ 
bauten, deren Bedeutung in techniſcher oder rechtlicher Beziehung 
eine beſonders weitgreifende iſt, b. bei ſolchen Hoch⸗ und 
Waſſerbauten, bei denen nach dem Urtheile der techniſchen Mittel⸗ 
inſtanzen beſondere Schwierigkeiten vorliegen oder bei denen es 
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ſich um die Anwendung bisher unerprobter Konſtruktionen od 
Materialien handelt, und c. bei den Bauten von Kirchen und 
Kunſtdenkmälern. — Dieſe Beſtimmungen und Anordnungen, 
welche im Einverſtändniß mit ſämmtlichen Reſſort⸗Chefs getroffen 
find, zielen, wie der Miniſter erklärt, darauf ab, die Berufs- 
thätigkeit und Freudigkeit der den bautechniſchen Lokal⸗ und 
Mitttelinſtanzen angehörenden Beamten zu erhöhen, ihre Thätig⸗ 
keit zu beleben und anzuregen, den Geſchäftsgang zu erleichtern 
und zu vereinfachen, eine ſchnelle und ſachgemäße Erledigung 
der Baugeſchäfte und eine prompte Befriedigung der Bauunter⸗ 
nehmer und Lieferanten herbeizuführen, und die, die materiellen 
Intereſſen, wie das Anſehen der Staatsbauverwaltung ſchädigen⸗ 
den Verzögerungen der Bauausführungen unb ſchadet der Tüchtig⸗ 
keit und Gediegenheit derſelben möglichſt zu beſeitigen, mit einem 
Worte, die Lokal⸗ und Mittelinſtanzen ſelbſtändiger als bisher 
zu machen. Den Regierungen wird am Schluſſe des Erlaſſes 
noch empfohlen, die Geſchäftsführung der Baubeamten ſorgfältig 
zu überwachen und auch darauf zu achten, daß dieſelben durch 
Nebenbeſchäftigungen ihren eigentlichen Berufspflichten nicht ent⸗ 
zogen werden. Ebenſo find die Regierungs- und Bauräthe an 
gewieſen, die Geſchäftsthätigkeit der Lokalbaubeamten regelmäßi⸗ 
gen Reviſionen zu unterwerfen. 

— [Aus Kiffingen] 9. Auguſt, wird geſchrieben: 
Zum erſten Male ſeit ſeiner Ankunft wurde am Freitag Abend 
Fürſt Bismarck mit der Fürſtin und dem Grafen Herbert im 
Kurgarten geſehen; es war aber ſchon 9¼ Uhr und nur wenige 
Kurgäſte bewegten ſich noch in den Anlagen. Der Fürſt meidet 
die Konzertmuſik auch hier, weil ſie ihn nervös erregt und er 
auch hier ſtark an Schlafloſigkeit leidet. Wie er durch die Mu⸗ 
ſik erregt wird, das trat auch ſchon vor zwei Jahren bei ſeiner 
Begegnung mit Maſella zu Tage. Dieſer Nuntius iſt Muſik⸗ 
liebhaber und Muſikverſtändiger und verſäumte daher niemals die 
Kurkonzerte. Eines Tages empfing er den Beſuch Bismarcks und 
wollte auch dieſem den Genuß des zweiten Finale aus Donizetti“ 
„Lucia“ gönnen, der Fürſt bat aber um Abkürzung und war 
nur durch die Rückſicht auf die anweſenden Damen veranlaßt, 
den Vortrag bis zu Ende zu hören. 

— [Zu den Vorlagen für die nächſte Seſſion 
des Landtages! werden auch Entwürfe des Miniſteriums 
für die öffentlichen Arbeiten gehören, welche den vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Reſolutionen bez. der Bildung eines Reſer 
fonds der Staatsbahnverwaltung ꝛc. und die Bildung eines 
Landes⸗Eiſenbahnraths betreffen. Die Regierung iſt 
namentlich mit der Verwirklichung der letztgedachten Einrichtung 
einverſtanden, bei welcher Mitglieder des zuſtehenden Minifterial 
Reſſorts, Delegirte beider Häuſer des Landtages, ſowie Vertret 
des Handels und der Induſtrie mitzuwirken haben ſollen. 

— [Zum Nachfolger Hofmann's als Han: 
delsminifter] fol, wie die „Magd. Ztg.“ hört, Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Schleswig⸗Holſtein v. Bötticher auserſehe 
ſein. Herr v. Bötticher, der ſich einer beſonderen Beliebtheit i 
Schleswig⸗Holſtein zu erfreuen hat, iſt persona gratissima bei 
Reichskanzler und verbindet mit großer Geſchäftsgewandtheit jerg 
diplomatiſchen Fähigkeiten, die für die Regelung des Verkehr 


unter den Bundesrathsmitgliedern durchaus nothwendig erſcheine - 


gehört zu den unbedingteſten Anhängern der neuen Zoll⸗ un, 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers, an der er bekanntlich ſelb 
als Mitglied der Zolltarif-Kommiſſion des Bundesrathes u 
des Reichstages den lebhafteſten Antheil genommen hat. 
Zur Beſchlagnahme von Poſtſendun 
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Wiege — ſo doch ganz beſtimmt die eigentliche Heimath und 
die Hauptpflegeſtätte der Wetten, während ſie im deutſchen 
Volke nur ſelten und vereinzelt vorkommen und noch ſeltener 
ſich über einen harmloſen Scherz hinaus verſteigen. 

Wie viel läßt ſich von der Wettmanie der Engländer er⸗ 
zählen! Längſt iſt das Wetten bei denſelben zum Nationalſport 
geworden, welcher in den mannigfachſten Spielarten auftritt und 
welchem zahlreiche Vollblutbriten ihr ganzes Leben widmen. 
Ebenſo wie man in den Spielbädern Menſchen antrifft, die 
keinen anderen Beruf kennen, als zu gewinnen und wieder zu 
verſpielen, ebenſo finden ſich Tauſende von zweifelhaften 
Gentlemen, die weiter nichts thun, als Wetten über Wetten ein⸗ 
zugehen und damit ihr Vermögen fortwährend aufs Spiel zu 
ſetzen. Denn um Kleinigkeiten zu wetten, iſt nicht Art des 
Engländers. Viele ſind denn auch lediglich durch hohe Wetten 
reich und wieder arm und wieder reich geworden — oder um⸗ 
gekehrt. Bei jedem der zahlreichen Wettrennen in England 
kann man ſolche Wett⸗Helden in Menge ſehen, und daß es 
wirklich Nationaleigenthümlichkeit, nicht vereinzelte Paſſion in 
England iſt, das läßt ſich ebenfalls bei ſolchen Gelegenheiten am 
beſten beobachten, da giebt ſich ein jeder dem Hochgenuß des 
Wettens hin, der nur über ein paar Silbermünzen verfügt, und 
dieſer Sport wird mit einem Ernſte betrieben, als handle es 
ſich um Leib und Leben. 

Wie Alles, ſo hat auch die Wette, vornehmlich die Wette 
in England, ihre Geſchichte, eine Geſchichte, in welcher ſich die 
menſchlichen Launen und Thorheiten oft recht draſtiſch wieder⸗ 
ſpiegeln. Es ſei uns vergönnt, zur Unterhaltung des freund- 
lichen Leſers hier Einiges daraus mitzutheilen. 

Ein irländiſcher Maler, Mr. Gregor, von anſcheinend 
ſchwacher Natur, klein und ſehr ſchmächtig, wettete im Januar 
1792 in London, einen Stier mit ſeiner bloßen Fauſt auf drei 
Schläge zu fällen. Natürlich entſtanden unter ſeinen Genoſſen 
Zweifel, daß ihm dies gelingen werde, und dennoch, zum all⸗ 
gemeinen Staunen fiel der Stier wirklich ſchon auf den zweiten 
Schlag und der Maler gewann die Wette, die ihm vielleicht 
mehr einbrachte, als ſein Pinſel. Daß übrigens ſein Sieg nur 
auf einem Vortheil, vielleicht im glücklichen Treffen einer be⸗ 
ſonders empfindlichen Schädelſtelle beruhte, verſteht ſich von ſelbſt. 

Gefährlicher war dagegen die Wette eines Lon⸗ 
doner Bummlers, der im Jahre 1793 ſich um fünf Schil⸗ 
linge anheiſchig machte, mit den Händen in die Speichen 


eines dahinrollenden Kutſchenrades greifen und fi 
ohne ein einziges Mal loszulaſſen, neben dem Wage 
eine Viertelſtunde einherzutraben. Es geſchah und der Kerl ge 
wann die Wette, ohne daß ihm ein Unfall paſſirt wäre. 
Am 12. Mai 1841 ließ ſich in Folge einer Wette 
10,000 Pfund Sterling der Schotte Bernard Cavanagh 11 Tag 
lang ohne Speiſe und Trank in ein Zimmer einſperren u 
wurde dabei von einem Arzte und Advokaten beſtändig bewacht 
Er ſetzte es wirklich durch und gewann die Wette, magerte dab 
aber jo ab, daß er noch Monate hinterher einem Skelett gi 
Dr. Tanners verwegene Hungerwette, von welcher jetzt al 
Zeitungen berichten, iſt demnach nicht die erſte ihrer Art. N 
In China beſteht bekanntlich eine der vielen Todesſtrahe 
in der Entziehung des Schlafes, die ſich gewöhnlich in et 
zehn Tagen tödtlich erweiſt. Fünf junge Belgier kamen im J 
des Jahres 1873 auf die wahnwitzige Idee, daſſelbe Experime 
an ſich zu verſuchen. Sie wetteten, daß ſie ſieben Tage la 
wach bleiben würden, unter der Bedingung, daß ſie alle möglich 
Mittel anwenden dürften, ſich Unterhaltung zu ſchaffen, um di 
Schlaf abzuwehren. Demzufolge theilten ſie die Zeit folgende 
maßen ein: Die Nacht wurde mit Tanzen und Kaffeetrinſ 
verbracht, während des Tages ritten fie, fochten oder ſcho 
nach der Scheibe, wobei fie jede Stunde Kaffee tranken. U 
das Reſultat? Einer dieſer jungen Leute gewann die Wel 
verlor aber 25 Pfund an Körpergewicht; zwei konnten fi 
nachdem fie 130 Stunden wach geweſen, des Schlafes ni 
mehr erwehren und entſchlummerten; einer wurde von 
Lungenentzündung befallen und der Fünfte wurde vom Schu 
übermannt, während er zu Pferde ſaß, er fiel herunter und bre 
einen Arm. 2 
Solchen Auswüchſen des tollſten Uebermuths ‚gegen! 
ſcheinen ſelbſt manche echt engliſche Wetten wie harmloſes Kin 
ſpiel, z. B. die folgende kulinariſche aus dem Jahre 186 
Damals wetteten in Dieppe ein Amerikaner und ein Englän 
um die Löſung der Frage, ob aus Eiern oder Kartoffeln 
größere Anzahl verſchiedener Gerichte herzuſtellen ſei. 
Amerikaner verfocht die Eier, der Engländer die Kartoffeln. 
es zum Austrage kam — es handelte ſich um 1000 Dollars 
gewann der Amerikaner, indem er ein Gericht mehr aufgebr 
hatte, als ſein Gegner, und zwar im Ganzen 103 Eierſpeiſe 
Die letzte beſtand beiläufig bemerkt, aus geſchlagenen Eiern 
Wildſchwein⸗Purce. 
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tragt, den deutſchen Funktionären zu jagen, „fie würden regel⸗ 
mäßig bezahlt werden, aber je weniger ſie arbeiten würden, deſto 


Sultan ſich die Deutſchen kommen ließ, um die Bildung einer 
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auch, daß Ausländer, ſie mögen ſo geſchickt ſein als nur immer 


en in Breslau.] Wie die „Volksztg.“ mittheilt, iſt das 
slauer Landgericht zur Ueberzeugung gekommen, daß die von 
ihm angeordnete und vom königl. Amtsgericht ausgeführte Maß⸗ 
regel bezüglich der Beſchlagnahe von Poſtſendungen mit den 
geſetzlichen Beſtimmungen nicht in Uebereinſtimmung ſteht, und 
hat dieſelbe demgemäß aufgehoben. Der Buchhandlung 
von H. Zimmer u. Co. iſt auf eine wiederholte Beſchwerde fol⸗ 
gender Beſcheid dag gane, 0 
Breslau, den 6. Auguſt. In der Anlage erhalten Sie Aus⸗ 
fertigung des auf Grund Ihrer Beſchwerde vom 8. Juli er. ergangenen 
Beſchluſſes der Ferien⸗Strafkammer des königlichen Landgerichts mit 
dem Bemerken, daß hiernach die gegen Sie verfügte Beſchlagnahme auf⸗ 
ehoben wird. Königliches Amtsgericht. Beyer, Gerichtsſchreiber i. V. 
Beschluß 1) Aus den Stellen des § 99 der Strafprozeß⸗ Ordnung 
a. der an den Beſchuldigten gerichteten Briefe ꝛc, b. daß fie 
von den Beſchuldigten herrühren oder für ihn beſtimmt ſind 
und daß ihr Inhalt für die Unterſuchung Bedeutung babe, 
folgt, daß die Beſchlagnahme nur einen Theil einer 
bereits thatſächlich gegen eine beſtimmte Perſon ſchwebenden Unter⸗ 
ſuchung bilde mit der letzteren ſtehe und falle, efr. auch Anmerkung 
4. und 5a. in Loewe's Kommentar zum cit. Paragraphen, deshalb 
erſcheint die fragliche Beſchlagnahme im Falle des ö 42 des Straf⸗ 
Geſetzbuchsl, unter Anderem alſo auch in den analogen Fällen des 
Verbietens und der Beſchlagnahme von Schriften auf Grund des 
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie vem 21. Oktober 1878 unzuläſſig. Da aber der Nachweis nicht 
erbracht iſt, gegen welche beſtimmte Perſon und an welchem Gericht 
die Unterſuchung ſchwebe, ſo wird die Beſchwerde für begründet er⸗ 
achtet. Breslau, den 29. Juli 1880. Königliches Landgericht. Die 
eg Ausgefertigt: Breslau, den 29. Juli 1880 
e liches Land⸗Gericht. Die Ferien⸗Strafkammer. Püſchel, Gerichts- 
Reiber. 5 2 
Unterm 14. Juli war von demſelben Landgericht dieſelbe 
Beſchwerde als unbegründet zurückgewieſen. Dem Sozialdemo- 
kraten Kräcker, gegen den möglicherweiſe eine Unterſuchung 
ſchwebt, von der er aber nichts zu wiſſen behauptet, iſt noch 
unter dem 9. Auguſt vom Amtsgerichte ein Brief zugeſtellt wor⸗ 
den, der gerichtlich beſchlagnahmt war. 
[Der Reichs⸗ und Landtags ⸗Abgeord⸗ 
nete Dr. Friedrich Oetker], der ſeit einigen Wochen 
im hieſigen Auguſta⸗Hoſpital krank darnieder liegt, will jetzt, wie 
aus ſeinem Wahlkreiſe, der heſſiſchen Grafſchaft Schaumburg, 
geſchrieben wird, feine beiden Mandate niederlegen. 
Ueber die deutſchen Beamten in tür⸗ 

kiſchen Dienften] ſchreibt man der wiener „Preſſe“ aus 
Konſtantinopel: „Im Finanzminiſterium beklagt man ſich über 
die oneroſen Verträge, welche zu Gunſten der ſiebzehn deutſchen 
Funktionäre gemacht wurden, welche an der Regenerirung der 
Türkei arbeiten ſollen. Herr Wettendorf ſpeziell hat bereits 500 
Lire (2) bezogen. Der Finanzminiſter wurde ausdrücklich beauf⸗ 


beſſer würde es ſein“. Niemand hier iſt im Unklaren, daß der 


internationalen Finanzkommiſſion abzuwenden; Jedermann weiß 


denkbar iſt, nie im Stande ſein werden, das finanzielle Chaos 
der Türkei zu entwirren.“ Wir fügen hieran eine Meldung der 
„Köln. Ztg.“, wonach von den in türkiſche Dienſte tretenden 
deutſchen Beamen drei mit der Reorganiſation der Gerichtshöfe 
ſowie der Miniſterien für Handel und Finanzen betraut werden. 
Sechs deutſche Offiziere ſollen in der Armee, und zwar drei bei 
der Infanterie, je einer bei der Kavallerie, Artillerie und dem 
Geniekorps, Verwendung finden. Außerdem ſoll noch ein Offizier 
bei der Marine angeſtellt werden und einer als Ober⸗Ingenieur 


Eine der merkwürdigſten und ſinnreichſten Wetten war 
folgende: Ein Engländer verſicherte, er wolle auf einem öffent⸗ 
lichen Platze in Paris gute, harte Thaler um einen geringen 
Preis zum Verkaufe feilbieten, und kein Menſch würde ſie ihm 
abnehmen wollen. Er ging denn auch mit einem Sacke, worin 
200 neue blanke Thaler waren, volle zwei Stunden auf dem 


Pont neuf hin und her, bot ſeine Thaler, das Stück zu 24 Sous 


aus und — ward am Ende nicht mehr als drei los, die ihm 
eine einfältige, alte Frau abkaufte. Alle Welt hielt eben die 
Münzen für werthloſe Nachbildungen. i 
Sehr häufig find die Wetten auf Lieferung von Arbeiten 
innerhalb einer verhältnißmäßig kurzen Friſt. Einige davon 
ſind ſogar berühmt geworden. So wurde u. a. infolge einer 
ſolchen Wette in Lancaſter, Pa., 1873 ein ganzes 2 Stock 
hohes Gebäude binnen vierzehn Stunden aufgebaut. Die Mate: 
rialien waren alle bereit, und gegen 100 Arbeiter begannen 
den Bau des Morgens um 6 Uhr. Das Haus war 20 Fuß 
breit und 30 Fuß tief und enthielt 8 Wohnzimmer. Um 2 Uhr 
30 Minuten verließen die Maurer den Bau, und Zimmerleute, 
Glaſer, Schloſſer ꝛe. traten an ihre Stelle, um bis 8 Uhr 
Abends weiter zu arbeiten, zu welcher Zeit das vollkommen fertige 
Gebäude übergeben wurde. Das Haus war in der That „fertig“ 
und die Wette gowonnen; jedoch wiſſen wir nicht anzugeben, wie 
lange es gehalten hat. | 
Aehnlich iſt der folgende Fall. Im Jahre 1811 wetteten zwei 
reiche Bürger von Newbury um 100 Guineen, daß in der Zeit von 
zwölf Stunden ſo viel Wolle, als zu einem Männeranzug nöthig ſei, 
geſchoren, gewalkt, zu Tuch verarbeitet, gefärbt und in ein Kleid 
verwandelt werden könne. Dieſe Wette wurde gewonnen, 
und wenn auch der ſchließlich zu Stand gebrachte Anzug noch 
fo primitiv ausgefallen fein mochte, jo blieb das Ergebniß doch 
merkwürdig, zumal die vorgeſchriebene Zeit nicht einmal ganz 
aufgebraucht wurde. Um 8 Uhr Morgens wurden die Schafe 
geſchoren und um 9 Uhr Abends trug der Wetter, Mr. John 
Throckmorton, ſchon das dunkelblau gefärbte Gewand auf dem Leibe. 
Jebe ſtaatliche Neuerung, jede ephemere Erſcheinung ſtachelt 
in England die Wettluſt an, und fehlt es ja an einem äußeren 
Anlaß, ſo giebt es erfinderiſche Köpfe genug, intereſſante Wett⸗ 
objekte zu erfinden. Als im Londoner Poſtweſen die Poſtſtamps 
zuerſt eingeführt wurden, gab es ſofort zwiſchen zwei Offizieren 
eine große Wette um erhebliche Summen, die dem von ihnen 
zufallen ſollten, der zuerſt jo viele gebrauchte Poſtſtamps ge⸗ 
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für Brücken, Landſtraßen⸗ und Eiſenbahnbau in Beſchäftigung 
treten. 

— [Der ſchleswig⸗holſteinſche Handels⸗ 

verein und der Zollanſchluß Altonas.] Be 
merkenswerth ſind die Beſchlüſſe, welche die Generalverſammlung 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Handelsvereins bezüglich der projektirten 
Aufnahme Altona's in den Zollverein gefaßt hat. Dieſelbe hat 
ſich nämlich dahin ausgeſprochen, daß den Handels- und Gewerbe: 
treibenden der Provinz mannigfache große Nachtheile aus dem 
Zollanſchluſſe Altona's, beſonders aber Hamburg's entſtehen 
würden. Die Konkurrenz, die dadurch dem ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Handel entſtehen würde, wird nahezu als eine erdrückende be⸗ 
zeichnet. Die Generalverſammlung beauftragt daher den Vor⸗ 
ſtand mit Abfaſſung einer in dieſem Sinne lautenden Petition 
an den preußiſchen Finanzminiſter. Gleichzeitig wird die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß die Hamburg benachbarten Länder und 
Provinzen, namentlich aber Hannover, ähnliche Schritte unter⸗ 
nehmen möchten. 
[Der Swine⸗Haff⸗ Kanal.] Wir leſen in 
der ſtettiner „Oſtſee⸗Ztg.“: Die „Kaiſerfahrt“ (der kaſeburger 
Durchſtich) iſt jetzt nach jähriger Arbeit mit einem Aufwande 
von ca. 3 Millionen Mark vollendet worden und ſoll, wie früher 
ſchon berichtet, am 20. d. M. (ohne beſondere Feſtlichkeiten) dem 
Verkehr übergeben werden. Dieſer Kanalbau gehört zu den 
größten Waſſerbauten, welche in unſerer Provinz ausgeführt 
ſind; er hat mancherlei Hoffnungen rege gemacht, die vielleicht 
nicht alle erfüllt werden, er hat aber auch manche Gegner gefun⸗ 
den, welche ihm mehr oder weniger die Vortheile abſprechen, die 
er unſerem Seeverkehr bringen ſoll. Erſt die Erfahrung kann 
lehren, wie es mit der Berechtigung dieſer Hoffnungen und Be⸗ 
fürchtungen ſteht. Inzwiſchen wird es doch von Intereſſe ſein, 
motivirte Anſichten über die vorausſichtliche Bedeutung des Ka⸗ 
nals zu hören. Von nautiſch⸗ſachverſtändiger Seite erhalten wir 
folgende Zuſchrift: „Der kaſeburger Durchſtich (Kaiſerfahrt) iſt 
aus dem Grunde geſtochen, um das ſich nach allen möglichen Rich⸗ 
tungen krümmende Fahrwaſſer in der Swine zu vermeiden, und weil 
Verſandungen in den Krümmungen deſſelben eintreten, wie z. B. 
bei Lognitz Ort ꝛc., woſelbſt das Fahrwaſſer vor nicht langer 
Zeit während eines NO-Sturmes von 16 bis auf 10 Fuß ver: 
flacht wurde. Wie das Fahrwaſſer in der Swine und der 
Kaiſerfahrt jetzt gelegt iſt, kann eine ſo plötzliche Verflachung 
nicht ſtatthaben, ſondern eine ſolche kann nur allmählich vor ſich 
gehen. Durch das Gradelegen des Fahrwaſſers von Swine⸗ 
wünde nach dem Haff iſt daſſelbe freilich um 1'/s Meile ver⸗ 
kürzt, was indeſſen nebenſächlich iſt, die Hauptſache iſt dabei 
aber, daß es um 1 Fuß vertieft worden iſt. Nachdem einige 
unbedeutend flache Stellen in der Oder aufgeräumt ſein werden, 
was jedenfalls noch in dieſem Jahre geſchehen wird, haben wir 
von Swinemünde bis hier eine Fahrwaſſertiefe von 17 Fuß, 
alſo 1 Fuß mehr wie früher.“ 


— [Der päpſtliche „Oſſervatore Romano“) 


dementirt in ſonderbar ärgerlichem Tone das Gerücht, demzu⸗ 
folge die bei dem Mommſen'ſchen Brande zu Grunde 
gegangenen vatikaniſchen Handſchriften dem deutſchen Gelehrten 
angeblich von dem Kardinal Hergenröther anvertraut 
wurden. Daß vatikaniſche Handſchriften bei dem Brande ver⸗ 
nichtet wurden, wird nicht in Abrede geſtellt; dagegen heißt es: 
„der zweite Theil der betreffenden Notiz iſt falſch. Der Eminen⸗ 
tiſſimo Bibliothekar des Vatikans hat Herrn Mommſen keinerlei 
Codex oder ſonſtige Handſchrift anvertraut; er hat nie in Be⸗ 


Sonnabend, 14. Auguſt 1880. 
ziehung zu Herrn Mommſen geſtanden, den er nicht einmal kennt. 
So ſchreibt man heutzutage Geſchichte.“ Da der Kardinal 
Hergenröther ſchon ſeit Monaten in Eichſtedt reſp. in Würz⸗ 
burg verweilt, ſo dürfte das hochnaſige Dementi wohl nicht von 
ihm ausgegangen ſein. 

Verwaiſte Pfarreien.] Bis zum Anfang 
Auguſt waren in den preußiſchen Dibzeſen verwaiſte 
Pfarreien: In Köln 186, in Poſen⸗Gneſen 127 
in Ermland 23, in Köln 41, in Breslau 150, in Hildesheim 
27, in Münſter 106, in Trier 191, in Limburg 30, in Pader⸗ 
born 106, in Fulda 14, in Freiburg (Hohenzollern) 14, dazu 
kommen noch andere erledigte Vikar⸗ und Seelſorgerſtellen. Aus 
einzelnen Bezirken treffen bereits Meldungen ein, wonach eine 
Anzahl Geiſtlicher auf Grund der betr. Beſtimmungen des neuen 


Kirchengeſetzes die ſeelſorgeriſchen Amtshandlungen wieder auf⸗ 
nehmen. 


[Auch die deutſchen Bergleute] wollen 
nach dem Vorbilde anderer Berufsklaſſen ihren „Tag“, ihren 
Kongreß haben. Es hat ſich ein Komite gebildet, welches 
zu einem „Allgemeinen deutſchen Bergmannstage“ die Einladungen 
zu erlaſſen im Begriff ſteht. Die Verſammlung ſoll in Kaffel, 
in der Zeit vom 6. bis 9. September ſtattfinden. Auffallen 
muß es allerdings, daß es dieſer Stand noch nicht zu einer 
öffentlichen Bethätigung ſeiner engen Zuſammengehörigkeit gebracht 
hat, während beiſpielsweiſe die franzöſiſchen Fachgenoſſen ihre 
gemeinſamen Beſtrebungen ſehr wohl in Organiſationen und 
Kongreſſen zu wahren wiſſen. Ein beſcheidener Verſuch der⸗ 
artigen gemeinſamen Arbeitens auf Wanderverſammlungen iſt 
übrigens auch in Deutſchland (einſchließlich Deutſch⸗Oeſterreichs) 
zur Zeit der Wiener Weltausſtellung gemacht worden, derſelbe 
mußte aber wegen mangelnder Betheiligung als wenig erfolgreich 
angeſehen werden. 


— [Die Ueberſchwemmungen in Oberfdlefien] 
Nachdem das Ueberſchwemmungsgebiet in Oberſchleſien zum größten 
Theil von der Fluth verlaſſen iſt, tritt der gewaltige Schaden, den 
das Hochwaſſer hervorgerufen hat, deutlich zu Tage. Wie aus den 
Mittheilungen der „Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung“ und des „Oberſchl. 
Anz.“ 8 iſt das Bild der Verwüſtung, welches ſich jetzt in 
den von der Ueberſchwemmung betroffenen Ortſchaften wie auf den 
Feldern darbietet, ein ſchreckenerregendes. Am meiſten ſoll — nach 
dieſen Berichten — die Ortſchaft Olſau gelitten haben, da dieſelbe 
von beiden Seiten ſowohl von der Oder wie von der Olſau gefaßt 
wurde. „Hier hat ji,“ — jo äußert ſich die „R. L. Ztg.“ — — „der 
Aufſchub der Regulirung der Einmündungsſtelle der Olſau in die 
Oder fürchterlich EN Die Waſſermaſſen beider Flüſſe fließen recht⸗ 
winklig auf einander und traten auf eine geradezu unglaubliche Weiſe 
aus ihren Ufern, ſo daß die Feldmarken von „ — * “ 
1 die drei Viertelmeilen entfernten und am Berge belegenen 55 
chaften Rogau und Bluſchezau auf das Entſetzlichſte mitgenommen 
wurden.... Von der furchtbaren Gewalt des Stromes ann man 
ſich einen Begriff machen, wenn man bei Olſau ein auf der Kopitauer 
Feldmark belegenes Weizenfeld betrachtet, auf welchem die Frucht fo 
an den Boden gepreßt iſt, daß kaum hier und da eine einzelne Aehre 
hervorragt. Ein mit einigen Garben beladener Erntewagen ſteht bis 
über die ae angeſchwemmten Schlamm, der 3 bis 4 4 
die Felder bedeckt. Die Häuſer, welche von der Ueberſchwemmung 
troffen wurden, ſind ſo verpeſtet, daß in ihnen des Bleibens nicht iſt; 
in 21 von 23 beſuchten Wohnungen find die Oefen eingefallen. e 
Brunnen find fo mit Moraft gefüllt, daß fie mittelſt des Saugichlan« 
ches der Feuerſpritzen ausgepumpt werden müſſen, um Krankheiten vor⸗ 
zubeugen. In Olſau ſteht das Waſſer 4 Fuß hoch in den Scheunen, 
jo daß auch das eingebrachte Getreide verloren iſt, denn es fehlt jelbit 
an Platz, um die nee Frucht zu trocknen jo daß man fie an Zäunen 
und auf den Dächern ausbreitet. Die Tennen ſind ein Sumpf. In 
Zabelkau ſind über 100 Morgen überſchwemmt, am meiſten haben die 
kleinen Leute, die Pächter des Pfarrackers, gelitten. Roſchkau, Kreu⸗ 
zenort und Lapatſch find gänzlich überſchwemmt. Von den Groß⸗ 


ſammelt haben würde, daß man damit ein Zimmer von mäßiger 
Größe zu tapezieren im Stande ſei. Kaum war dies 
bekannt geworden, ſo betheiligte ſich alle Welt für die eine oder 
andere der beiden Parteien, und dies fand, ſowie alles Whimſige 
und Funnige in England ſogleich außerordentliche Nachahmung. An⸗ 
dere Herren wetteten, Damen weiteten, Schulkinder wetteten. 
Die Schweſtern ſammelten für die Brüder, die Freunde für die 
Freunde, kurz die geſammte Bekannt⸗ und Verwandtſchaft be⸗ 
theiligte ſich eifrigſt an dem großen Werk, Poſtſtamps aufzu⸗ 
treiben. In den Bureaus und Komptoirs, wo ein ſtarker Brief⸗ 
verkehr waltet, entwickelten ſich förmliche Eroberungszüge und 
Erſtürmungen um ſolche Poſtſtamps und in Zeitungen wurden 
die Leute öffentlich aufgefordert, an der Sammlung mitzuwirken. 
Daß bei einem ſolchen Maſſen-Aufgebot der Erfolg dem Eifer 
nicht fehlen konnte, iſt kein Wunder, haben doch bei den 
Engländern alle ſolche Spielereien eine Wichtigkeit, wie ſie ander⸗ 
wärts ſelbſt bedeutenden und wahrhaft gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen nicht beigelegt wird. 


Uebrigens iſt das durchaus nicht blos in neuerer Zeit der 
Fall. Im vorigen und vorvorigen Jahrhundert graſſirte die 
Wettſucht unter den Engländern mindeſtens ebenſo wie heutzu⸗ 
tage, und die Gegenſtände, um die man früher wettete, gaben 
denen der Gegenwart an Verſchrobenheit nichts nach. So 
bildete vor etwa 100 Jahren in London eine Wette das Tages⸗ 
geſpräch, die in nichts Anderem beſtand, als daß ein vornehmer 
Koſtgänger des lieben Hergotts ſich verbindlich gemacht hatte, 
ſeinem Freunde X. 1000 Guineen zu zahlen, wenn er einen 
Menſchen ausfindig mache, der eine Katze mit Haut und Haar 
zum Frühſtück verzehre, ohne daß das Fleiſch gekocht oder ge⸗ 
braten würde. 


Der arme Kerl, der dieſe unmenſchliche Mahlzeit für ein 
Stück Geld vertilgte, fand ſich, und die Wette war gewonnen. 
Mancher Leſer wird ſich nun geneigt fühlen, zu glauben, ſo 
etwas ſei nur in England möglich. Allein er irrt. In Kaiſers⸗ 
lautern iſt erſt im Inni dieſes Jahres ein ähnlicher Fall vor⸗ 
gekommen. Wie die Tagesblätter berichteten, wettete daſelbſt der 
Dachdecker P. um zehn Liter Bier, daß er es fertig bringe, 
einer Ratte den Kopf abzubeißen. Die Wette wurde eingegangen, 
eine große Ratte herbeigeſchafft und P. biß derſelben wirklich 
mit einem Ruck den Kopf ab. Eine weiter angebotene Wette, 
das eklige Thier zubereitet zu genießen, wurde indeß nicht an⸗ 


genommen, da man die Ueberzeugung gewonnen, daß der kühne 
Dachdecker auch das letztere vollbracht haben würde. 
(Schluß folgt.) 


Aus Ruſtland kommt die Kunde von wichtigen anthropo⸗ 
logiſchen Funden. Im Sommer des Jahres 1878 wurden beim 
Graben der neuen, zwiſchen den Flüſſen Wolchow und Swir um den 
Ladoga⸗See herumführenden Kanäle der Schädel eines Menſchen und 
verſchiedene Geräthe aus Stein nnd Knochen aufgefunden. Proſfeſſor 
Jeoſtranzew in Petersburg, durch den dieſe Arbeiten leitenden Ober⸗ 
Ingenieur darauf aufmerkſam gemacht, beſuchte die Kanäle ſeit Anfan 
vorigen Jahres wiederholt, wobei es ihm möglich wurde, den Charak⸗ 
ter der Ablagerungsſchichten, in denen dieſe Funde vorkamen, zu be⸗ 
ſtimmen und eine große Menge Knochen und Schädel von Menſchen 
und Thieren, von Pflanzenreſten und Geräthen aus Knochen und Stein 
von dort mitzubringen. Alle dieſe Gegenſtände wurden in einer Tiefe 
von 1,7 bis 8 Faden unter dem Waſſerſpiegel des Ladoga⸗Sees in 
Sand⸗ und Torfſchichten angetroffen. Der Torf iſt dort zweierlei Art: 
der tieferliegende aus der Waldvegetation entſtanden, der obere ange 
ſchwemmt. Dank der konſervirenden Eigenſchaſt des Torfs haben ſich 
alle jene Sachen ſehr gut erhalten. Auch ganze Bäume und mitunter 
wahre Rieſen finden ſich. Im verfloſſenen Jabre wur in die Na 
forſchungen ſpeziell am neuen Sſiaß'ſchen Kanal fortge zt In 
Eurapa kannte man bis jetzt nur 40 Exemplare menſchl 56. Ueberreſſe 
aus der Steinperiode, obgleich die Funde der der Thätigkeit des Men⸗ 
ſchen . Gegenſtände aus jener Periode ſehr zahlreich ſind. 
In Rußland hat bis i nur Graf Uwarow einen Menſchenſchädel 
aus der Steinperiode am Ufer der Oka nahe dei dem Dorf Wolofiomo 
aufgefunden. Der Fund des Prof. Jeoſtranzew beſteht gegenwärtig 
aus acht ganzen Schädeln, darunter einer mit allen Zähnen und m 
der unteren Kinnlade und einer mit unverſehrtem Oberkiefer Ad 
mit wohl erhatenem Naſenbeine. Außerdem find auch einzelne Theile de 
Schädel und Kinnladen von weiteren 6 Menſchen aufgefunden. Die 
Reſte ſind ſehr eigenthümlicher Natur, beſonders fällt die ſtarke Ab⸗ 
reibung der Zähne auf, was auf die Härte der Nahrungsmittel hin⸗ 
deutet, welche der Menſch jener Periode genoß. Zugleich mit den 
Knochen der Menſchen fanden ſich auch ſteinerne und knöcherne Geräth⸗ 
ſchaften. Die Eleganz in der Bearbeitung und der Politur des Steins 


iſt auffallend; einige dieſer Geräthe find von ſehr großen Dimenſ nen, 
andere wieder klein. Die Geräthe aus Knochen ind bejonder: ahl⸗ 
reich (gegen 60). Es find Meſſer, Speere, Nadeln u. dergl. ißer 
den erwähnten Gegenſtänden fanden ſich Schädel und Knochen von 
Thieren, und zwar am zahlreichſten vom Elenn, von dem auch eile 
des Skeletes angetroffen wurden. Auch Geweihe, Hörner und . chen 
des Auerochſen, des Rennthiers, des Wildſchweins, Bibers, ten, 
Zobels, Wolfs, Fuchſes, des Seehunds, der Seeotter, Reſte von 2 geln 


und zahlreiche Ueberbleibſel von Fiſchen wurden gefunden. Von 8 
thieren zeigten ſich nur die Knochen des Hundes. Unter den Pfl. n⸗ 
reſten ſieht man Eichen, Birken, Erlen, Haſelnuß, Kieſern und Fi en. 
— mann findet ſich die Eiche, die offenbar rieſige Dimenfionen 
erreichte. * 


rundbeſitzern ift Graf Saurma auf Tworkau am härteſten betroffen, 
ſſen Schaden überſteigt 60,000 M.“ — In einem die Folgen des 
Hochwaſſers beleuchtenden Artikel wird erwähnt, daß die Errichtung 
von Baracken ſich als dringend nothwendig erweiſt. Binnen Kurzem 
würden der Typhus und anſteckende Krankheiten ausbrechen, falls die 
Leute in den vom Waſſer durchzogenen, mit Schlamm gefüllten Woh⸗ 
nungen verbleiben ſollten. Auf den Bodenräumen könnten die Haus⸗ 
bewohner auch nicht ihr Lager aufſchlagen, da dieſe Räume meiſt 
dunkel und zudem jetzt mit Ackergeräth und anderen Gegenſtänden ge⸗ 
füllt wären. — Von den bei der Ueberfluthung unter Waſſer geſetzten 
Häuſern ſind nach Ablauf des Waſſers mehrere eingeſtürzt; auch grö⸗ 
ßere Gebäude ſind ſo beſchädigt, daß ſie zumeiſt zuſammenbrechen. 
Sehr viele Häuſer müſſen geſtützt werden, um ſie vor weiterem Scha⸗ 
den zu ſchützen. Die Dämme, Ufer und Uferpfade ſind allerwärts 
ſchwer beſchädigt, Stege und Brücken an vielen Stellen demolirt, Wege 
und Straßen aufgewühlt. x 
Danzig, 11. Auguſt. [Seeminen-Uebungen.] 
Die „D. Ztg.“ meldet: Die zur Abhaltung dreiwöchentlicher 
Seeminen⸗Uebungen nach Memel kommandirte 3. Kompagnie des 
hieſigen Pionier⸗ Bataillons unter Führung des Hauptmanns 
Petri iſt am Sonntag Vormittag mit der Eiſenbahn in Memel 
eingetroffen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Auguſt. [Der Plan des geſtern in 
Cherbourg gehaltenen Nachtfeſtes der Flotte 
war die Vertheidigung gegen die Torpedoſchiffe, welche einen Angriff 
machten. Sämmtliche Kriegsſchiffe gaben Feuer aus allen Bat⸗ 
terien; die Marine Infanterie ſchoß mit Gewehren und Revol⸗ 
vern; die Einrichtungen zur Entdeckung der Torpedo's warfen 
Licht auf 4 km Entfernung, die Häuſer erzitterten bei dem 
„Donner der Geſchütze, deſſen Lärm von dem Echo der Berge 
verſtärkt wurde. Als die drei Präſidenten dieſen Morgen 7/2 
Uhr die Seepräfektur verließen, bildeten die Truppen Spalier. 
Die Volksmenge rief wieder ihr begeiſtertes: „Es lebe die Re⸗ 
publik! Es lebe Grévy, Gambetta und Say!“ Der Admiral 
Ribourt nebſt den übrigen Behörden erwarteten Grévy auf dem 
Bahnhofe. Grévy gab Allen und auch dem Admiral die Hand. 
Der Bahnzug fuhr unter Lebehoch auf die drei Präſidenten ab. 
In Carentan, wo der Zug einige Minuten Halt machte, erfolgte 
ein warmer Empfang ſämmtlicher Maires der Umgegend, und 
viele Landleute hatten ſich eingefunden. Der Maire und der 
Pfarrer des Ortes richteten Reden an Grévy. Die drei Präſi⸗ 
denten trafen heute um 3½ Uhr auf dem Bahnhofe von St. 
Lazare ein, wo der Sekretär Grévy's, Duhamel, und mehrere 
andere Beamte warteten. Die Anweſenden grüßten ehrerbietig, 
ohne jedoch ein Lebehoch auszubringen. In der Umgebung des 
Bahnhofes mochten etwa 1000 Perſonen verſammelt ſein. Als 
die drei Präſidenten aus dem Bahnhofe traten, ertönten Hochrufe 
auf die Republik, auf Grévy, Say und Gambetta. Das Hoch 
auf Gambetta wurde am zahlreichſten vernommen. Gambetta 
grüßte fortwährend und erregte große Begeiſterung. Als die drei 
Wagen auf dem Boulevard in an der Ecke, bh = 

Ma aginen bes. Geulenn anlangten, ertönten neue Lebehochs 
5 . Gambetta. vird te irt: Als Admiral 
Ribourt nach Grévy's Abreiſe vom Bahnhofe zurückkam, wurde 
er von der Volksmenge mit ſtürmiſchen Rufen: „Es lebe die 
Republik!“ begrüßt. 

— [Der vielbeſprochene Toaſt,] den Gam⸗ 
betta auf dem Vereinskommers der Handlungsreiſenden in Cher⸗ 
bourg ausgebracht hat, war die Antwort auf eine Anſprache des 
Deputirten La Vieille, der u. A. zu Gambetta geſagt hatte: „Wir 
konzentriren auf Sie mehr denn je unſere Hoffnungen 
So lange Sie am Steuerruder ſtehen, können wir ruhig ſein.“ 
Hierauf antwortete nun Gambetta im Wortlaute Folgendes: 

„Meine Herren, ich bin von den Worten, die ſoeben geredet find, 
und von Ihren Beifallsäußerungen ſehr gerührt. Mein Kollege und 
Freund, Herr La Vieille, ſprach davon, mir einen Tribut der Bewun⸗ 
derung darzubringen. Geſtatten Sie mir, gegen Worte zu proteſtiren, 
die nicht für einen Lebenden beſtimmt ſein können. Was ich — nicht 
in der Aera der Kämpfe, denn dieſe ſind vorüber, ſondern in der Aera 
der Schwierigkeiten, die ich vor zwei Jahren ee — nöthig 
Er das iſt Ihre Zuneigung und Ihr Vertrauen. (Beifall.) Dieſe 

rklärungen, die ſonſt überflüſſig geweſen wären, find durch die Um⸗ 
ſtände nothwendig geworden. 800 habe niemals vergeſſen, wer ich bin, 
woher ich komme, woraus ich de der Ben bin, wohin ich gehe. Ich 
bin aus den beſcheidenſten Reihen der Demokratie hervorgegangen und 
gehöre ihr ganz und gar an. (Lang anhaltender Beifall.) Weder in 
den Stunden des Unglücks (1870 — 1871), deren Sie Erwähnung ge⸗ 
than haben, noch in der gegenwärtigen Zeit habe ich nach der Diktatur 
getrachtet. Ich will auf meinem Platze und in meiner 1 
nichts ſein als ein Diener der Demokratie. (Lang anhaltender Beifall.) 
Als ich vor zehn Jahren nach Cherbourg kam, erfüllte ich eine heilige 
Pflicht; wir verjuchten damals die Kräfte des Vaterlandes zu ſammeln 
zu einer letzten Anſtrengung; das Glück hat ſich von uns abgewendet 
und ſeit zehn Jahren iſt uns kein Wort entſchlüpft, welches als Prah⸗ 
lerei oder Uebermuth ausgelegt werden könnte. Es iſt Sache der Völ⸗ 
ker, ſich zu ihren eigenen Herren zu machen; niemals dürfen ſie ſich 
bittend an Perſönlichkeiten wenden; fie nehmen wohl die Mitwirkung 
von Perſonen an, aber ſie akzeptiren nicht ihre Herrſchaft. (Bravo, 
Bewegung.) Wenn die Völker von Schickſalsſchlägen getroffen werden, 
dann iſt es ihre Pflicht, ruhig, klug und verſöhnlich zu warten. Wir 
oder unſere Kinder können hoffen, daß dem Rechte Genugthuung gelei⸗ 
ſtet und der Verluſt wieder eingebracht werde, denn die Zukunft unter 
ſagt dieſe Wiederherſtellung Niemandem. (Lang anhaltender Beifall.) 
800 will noch mit zwei Worten auf einen hierauf bezüglichen Vorwurf 
antworten. Man hat die leidenſchaftliche Verehrung angegriffen, welche 

ewiſſe Staatsmänner für die Armee haben, die heute alle nationalen 
Kräfte, das reinſte Blut Frankreichs enthält. Man wirft ihnen vor, 
zu viel Zeit auf die Beobachtung der Fortſchritte dieſes Standes zu 
verwenden. Es iſt kein 1 Geiſt, welcher dieſe Verehrung ein⸗ 
flößt, ſondern die Nothwendigkeit, das ae Frankreich empor⸗ 
zurichten und es ſtark und mächtig zu erhalten. (Bravo!) Aus die⸗ 
ſem Grunde ſchlagen unſere Herzen für die Armee; blutige Abenteuer 
ſind nicht unſer Ideal. Das was von Frankreich noch übrig iſt, ſoll 

anz bleiben. Wir müſſen auf die Zukunft rechnen können, um zu er⸗ 
ahren, ob es eine Gerechtigkeit giebt, die da kommt, wenn ihre Stunde 
geſchlagen hat. (Lang anhaltender Beifall!) Auf dieſe Weiſe erwirbt 
man ſich die Anwartſchaft, ſich wieder zu erheben, gewinnt man die 
wahrhaften Palmen vor der Geſchichte; das engiltige Urtheil wird 
von ihr über die Männer und die Dinge gefällt. Bis dahin ſind wir 
Lebende, man iſt uns nur den gleichen Antheil an Sonne und Schat⸗ 
ten ſchuldig; das Uebrige kommt von ſelbſt. (Bravos.) Meine Herren! 

ch danke Oönen. Ich bitte Sie, Ihren Bürgern zu ſagen, in welchem 
Heiſte wir zuſammengekommen ſind, und in welchem Geiſte wir uns 
wiederfinden werden. 
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Belgien. 

Brüſſel, 11. Auguſt. [Die belgiſchen Biſchöfe. 
Von der Expedition in Zentralafrika. Die 
Ultramontanen über Fréere⸗Orban.] Die Biſchöfe 
der ſechs Diözeſen Belgiens haben, wie das „Journal de 
Bruxelles“ meldet, bei ihrer jüngſten Zuſammenkunft ſich dahin 
geeinigt, daß einer Betheiligung der katholiſchen Univer⸗ 
fität Löwen an dem patriotiſchen Feſte des 16. Auguſt 
nichts im Wege ſtehe. — Von der belgiſchen Expedi⸗ 
tion in Zentralafrika iſt die betrübende Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß die beiden zu ihr gehörigen Engländer, Kapitän 
Carter und Cadenhead, auf Befehl des Königs Mirambo in 
Mpimbwe ermordet worden ſind. Popelin befand ſich am 
10. Juli mit Van den Houvel, Burdo und Roger in Tabora; 
Gambier war in Karema geblieben. — Der „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“, offiziöſes Organ des Vatikans, läßt ſich von hier ſchrei⸗ 
ben: „Frére⸗Orban findet bei Hofe eine eiſige Aufnahme: Kö⸗ 
nig Leopold, gewöhnlich ſo vorſichtig, verhehlt ihm durchaus 
nicht ſeine Unzufriedenheit. Der Kaiſer von Oeſterreich und der 
König von Baiern haben ſich gegen den König Leopold über 
Frére⸗Orban ſehr ungünſtig geäußert, der fi jo als ein Sühn⸗ 
opfer der Revolution zerſchmettert ſieht. Die Katholiken ziehen 
ſich von ſeiner Perſon zurück; ganz Europa verurtheilt ſeine 
falſche Politik, in welcher Schurkerei (fourberie) und Böswillig⸗ 
keit ſich verſchworen haben. Nicht nur der Miniſter wird davon 
betroffen, der Menſch ſelbſt iſt in allgemeine Verachtung getaucht“ 
u. ſ. w. Die Ultramontanen leſen ſo etwas gern und den 
Liberalen macht es auch weiter keine Schmerzen, wenn fie jo 
erfahren, was alles zuſammenge logen wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Auguſt. [Sorgen um Afganiſtan.] 
Man iſt hier betreffs Afganiſtans durchaus nicht ohne Sorge. 
Mag das Miniſterium im Ober⸗ und Unterhauſe auch noch ſo 
große Zuverſicht bezüglich der angeblichen Weisheit des angeord⸗ 
neten Rückzuges von Kabul an den Tag legen, im Lande herrſcht 
trotzdem das Gefühl, daß dieſer Rückzug ein unzeitiger iſt, und 
in Indien iſt alles einig in der traurigen Prophezeiung, daß er 
ſich bitter rächen werde. Militärs äußern überdies ſchwere Be⸗ 
denken über die Vorrückung des Generals Roberts nach Kanda⸗ 
har; denn damit ſei eine ſichere Operationsbaſis aufgegeben, 
bevor eine andere gewonnen ſei, und ein Wagſtück unternommen, 
das den betreffenden Truppen übermäßige Anſtrengungen aufer⸗ 
legen dürfte. Ob aber ſelbſt im glücklichſten Falle der Zweck 
dieſer Expedition, nämlich die Vernichtung Ejub Khans und 
ſeines Heeres, erreicht werden würde, iſt mehr als zweifelhaft. 
Wenn Ejub Khan nämlich keine Feldſchlacht wagen, ſondern 
klugerweiſe nach Herat zurückweichen ſollte, woher er gekommen 
iſt, dann hätten die Engländer ſich umſonſt bemüht; denn ihm 
bis nach Herat zu folgen, dazu beſitzen ſie in Afganiſtan nicht 


Truppen genug, dazu würde uns enwärtiges Miniſterium 
ſich am allerfehten entſchl en. Roberts Expcdikonsheer ume der ermordeten Frau 


jener Stelle zu errichten, an welcher das ſcheußliche Verbrecher 


faßt den neueſten Angaben zufolge 2636 Mann europäiſcher und 
7150 indiſcher Truppen mit einem Troß von 8000 Nichtkom⸗ 
battanten. Dies iſt ein für engliſche Begriffe genügend ſtarkes 
Heer, um jedwedem denkbaren Angriffe der Afganen Stand bieten 
zu können; aber da man weiß, wie ſehr die Engländer in der 
Regel, und erſt jüngſter Zeit wieder, die Kräfte ihrer Gegner 
unterſchätzen, wird man ihr Urtheil nicht als unbedingt maßge⸗ 
bend betrachten dürfen. Was Kandahar betrifft, war der Be⸗ 
ſatzung glücklicherweiſe Muße gegönnt worden, die Befeſtigung 
in Stand zu ſetzen, die umliegenden Häuſer zu raſiren, den ver⸗ 
dächtigen Theil der Stadtbevölkerung fortzujagen und die Vor⸗ 
räthe zu ergänzen. Letztere reichen aber doch nur auf 35 Tage 
(Pferdefutter auf nicht einmal ſo lange), ſo daß, wenn den an⸗ 
rückenden Entſatztruppen des Generals Phayre Widerwärtiges 
begegnen ſollte, die Beſatzung ſchlimm ins Gedränge gerathen 
könnte. Alles dieſes iſt als Möglichkeit, wenngleich nicht als 
Wahrſcheinlichkeit in Betracht zu ziehen und wird hier auch recht 
ſehr in Betracht gezogen. Wirklich ruhig wird man erſt dann 
ſein dürfen, wenn über das Gelingen beider Expeditionen (Phayre's 
und Roberts') verläßliche Berichte eingetroffen ſein werden. 
Darüber müſſen vier Wochen und darüber verſtreichen. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 10. Auguſt. [Katkow kann das 
Denunziren nicht laſſen.] Dieſer Tage ſagte der alte 
Denunziant Katkow, dem, — nebenbei geſagt, — jedes Symp⸗ 
tom einer Fortentwickelung in freiheitlicher Richtung ein Dorn 
im Auge iſt, in ſeinem Blatte „Moskowskije Wjedomoſti“ Fol⸗ 
gendes: „Man ſagt, daß unſere im Auslande lebenden Führer 
der Revolutioniſten aus irgend einem Grunde unzufrieden ſind. 
Ob es auch wahr iſt? Verſtellen ſie ſich nicht? Aber was 
wollen ſie denn mehr? Man hat im Gegegentheil 
Grund zu glauben, daß die ehrenwerthen Männer bereit find, 
einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, oder ihn bereits abgeſchloſſen 
haben. Aber auf wie lange?“ In dieſen wenigen Worten 
liegt eine Anklage, eine vollſtändige Denunziation gegen den 
Grafen Loris⸗Melikow, welche darin gipfelt, daß der Chef der 
höchſten Verwaltungskommiſſion mit den Revolutionären Hand 
in Hand gehe. Es iſt ja faſt mit dürren Worten geſagt, daß 
der Graf ſeit dem 12. Februar Alles gethan habe, um die 
großen Revolutionäre zu beſchwichtigen, ihren Forderungen zu 
genügen, ſie zufrieden zu ſtellen. Da jedoch nach Katkow die Re⸗ 
volutionäre unerſättlich ſind, ſo wird die Regierung bald größere 
Zugeſtändniſſe machen, dem Volke mehr Freiheiten, oder beſſer 
mehr Rechte geben müſſen und dies erregt die Furcht des jetzi⸗ 
gen Führers der Altruſſen, Katkow. Loris⸗Melikow ſtand nie 
bei ihm in Gnade; ſeit der Entlaſſung des Kultusminiſters 
Tolſtoj verfolgt er ihn mit ſeinem Haſſe, denn dieſer Miniſter 
war der wärmſte Protektor Katkow's und ſeiner Partei, während 
er jetzt dermaßen alles Einfluſſes und Anſehens beraubt iſt, daß 


er nicht einmal in das Komité der Landſchaft ſeines Kreiſes 
(Sjemſtwo) gewählt wurde und beim Ballotiren nur eine 
Stimme erhielt. Jetzt hat nun gar der verhaßte Diktator den 
wegen Verdachts der Betheiligung an den revolutionären Um⸗ 
trieben verbannten Studenten erlaubt, in die Heimath und zu 
ihren Studien zurückzukehren und dies verträgt ſich mit den An⸗ 
ſichten Katkow's, mit den Traditionen ſeiner Partei, durchaus 
nicht, denn ſie glaubt nur an die Allgewalt des Terrorismus. 
Hierzu kommt noch, daß auch ſeit der Ernennung Loris⸗Melikows 
zum Diktator die Preſſe etwas freier athmet, ſich mehr und 
offener mit den innern Zuſtänden des Landes beſchäftigt, als es 
früher der Fall geweſen, ſowie daß Männer zu höheren Staats⸗ 
ämtern berufen werden, welche ſich die allgemeine Achtung er⸗ 
worben haben. Alles dieſes ſoll nun nach Katkow's Anſicht 
lediglich der Revolution nützen, ihr den Boden bereiten, denn 
nur ſeine Partei ſei im Stande, das Vaterland zu retten. 
Treffend aber ſagt der „Golos“, daß gerade die „Moskowskije 
Wiedomoſti“ die Partei der Anarchiſten erzeugt und großgezogen 
habe, während andererſeits die Anarchiſten der Partei des 
moskauer Blattes Dienſte geleiſtet und es ihnen ermöglicht 
haben, ſich als Retter der Geſellſchaft aufzubauſchen. „Zwiſchen 
dieſen beiden einander nährenden Parteien, — ſagt der „Golos“ 
wörtlich, — ſtand aber eine dritte, das hungernde ruſſiſche 
Volk. Es lebte unter Zittern und Zagen, war von zwei Seiten 
verfolgt, und wußte nicht, wo es ſich vor der allgemeinen Panik 
verbergen ſolle. Jetzt hat man begonnen, es zu pflegen, und es 
iſt nicht Sache der „Moskowskije Wjedomoſti“, die Qualität der 
ihm gereichten Speiſen zu beurtheilen.“ 


Türkei. 


— lUnterſuchung wegen der Ermordung 
der Mutter Skobelew's. Die Bevölkerung 
Oſtrumeliens.] Man ſchreibt aus Philippopel, 1 
Auguſt: Die Unterſuchung gegen die Mörder der Frau Skobe⸗ 
lew wird mit dem größten Eifer fortgeſetzt. Viele des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit dem Mörder verdächtige Perſonen werden täglich 
vor die Polizei geführt und verhört. Bisher konnte man jeboch 
nur die Schuld von Zweien feſtſtellen. Der jüngſte der Brüder 
Uſatis', Genie⸗Unterlieutenant in der Miliz, wurde in Freiheit 
geſetzt; derſelbe befand ſich zur Zeit des Verbrechens an der 
äußerſten Grenze Oſtrumeliens; ſeine Schuldloſigkeit ſcheint feſt⸗ 
zuſtehen. Der nächſtjüngere Bruder Uſatis' blieb jedoch in 
Haft, es ſcheint, daß er volle Kenntniß von dem verabſcheuungs⸗ 
würdigen Vorhaben ſeines Bruders hatte und daß er es ihn 
verüben ließ. Noch ein Menſch wurde verhaftet, welcher ſchwer 
kompromittirt zu ſein ſcheint. Es iſt dies ein junger Macedonier 
Namens Bartſchik, Beamter der Finanzdirektion, welcher als 
Montenegriner verkleidet thätigen Antheil an der Ermordung 
ſelbſt genommen zu haben ſcheint. Indeſſen bleiben die geraubten 
25,000 Rubel und Pretioſen unauffindbar und es beobachten die 
1 a 1 0 dieſen 1 50 vollſte Schweigen. 
Der Gemeinderath von Philippopel hat den Beſchluß gefaßt, 
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verübt wurde. Eben jo beſchloß auch die Sanitäts⸗Intendan 
in allen jenen Spitälern, welche Madame Skobelew beſucht hatte, 
lebensgroße Büſten derſelben aufzuſtellen. — Eine von der 
Direktion des Innern über die Bevölkerung Oſtru⸗ 
meliens ſo eben veröffentlichte offizielle Statiſtik beziffert die 
Geſammtzahl der Einwohner dieſer Provinz mit 815,513 Seelen, 
von welchen 573,231 Bulgaren, 176,759 Türken, 42,516 
Griechen, 19,524 Zigeuner, 4177 Iſraeliten und 1306 Ar⸗ 
menier ſind. Hiervon entfällt auf die Stadt Philippopel eine 
Bevölkerung (Eingeborene) von 24,503, in welcher die Bulgaren 
mit 10,909, die Türken mit 5558, die Griechen mit 4781, die 
Zigeuner mit 865, die Armenier mit 806 und die Siraeliten 
mit 1134 figuriren. 


Rumänien. 


[Rumänien und Oeſterreich⸗Deutſchland.] 
Unter dieſem Titel veröffentlicht die wiener „Preſſe“ drei Unter⸗ 
redungen, welche ihr Spezialkorreſpondent mit dem Fürſten, dem 
Premierminiſter und dem Kriegsminiſter von Rumänien gehabt 
hat. Mit dem Fürſten Karl hatte der Korreſpondent in 
Sinaia die Zuſammenkunft und er berichtet darüber: Der Fürſt 
betrachtet die Entente zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich als 
eine friedensverheißende und hofft, daß ſie die Gefahren eines 
unmittelbar bevorſtehenden neuen orientaliſchen Krieges hintanhalten 
werde. Dieſe Auffaſſung der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz hat 
denn auch ihre Rückwirkung auf die rumäniſche Politik. Ru⸗ 
mänien braucht den Frieden — ſagte der Fürſt — und wird 
ſich jenen Mächten anſchließen, welche Friedenspolitik machen. 
Von Frankreich glaubt der Fürſt, daß es gleichfalls den Frieden 
anſtrebe und jedenfalls vermeiden werde, ſei es, ſelbſt in kriege⸗ 
riſche Unternehmungen verwickelt zu werden, ſei es, den Krieg zu 
befördern. Gambetta, Grévy und Freyeinet mögen noch fo 
wohlwollend für Griechenland ſein, den Krieg wollen ſie 
doch nicht. In England treibe jetzt Gladſtone eine 
perſönliche Politik, die ſeinen idealen griechiſchen Studien 
in den Jugendjahren ihren Urſprung verdankt, die 
aber vielleicht nicht bis an's Ende ausreichen wird. Ruß⸗ 
lands Diplomatie beherrſche die orientaliſche Frage vollkommen; 
die Ruſſen hätten den Orient ſtudirt, wie keine andere Nation, 
und es ſei erklärlich, daß ſie den Einfluß ihrer Macht in dem 
ziviliſirten Europa immer mehr vergrößern wollen, trotzdem ſie 
in Aſien und ſelbſt im eigenen Lande noch genug zu thun haben. 
Fürſt Karl hofft, daß die orientaliſche Frage momentan nicht 
zum Kriege führen wird, wenngleich ſich die Dinge in Oſtrume⸗ 
lien ganz ſo anlaſſen, wie es im Jahre 1876 in Serbien ge⸗ 
ſchehen iſt, nachdem 1875 in der Herzegowina der lokale Auf⸗ 
ſtand begonnen hatte, nur daß jetzt die Dinge ſchneller gehen. 
Wenn Bulgarien und Oſt⸗Rumelien ſich vereinigen, jo werden 
die Bulgaren auch bald nach Macedonien ſchreiten. Was aber 


or ar- 


die Vereinigung von Bulgarien mit Oſt⸗Rumelien für Folgen 
in Bezug auf die Politik der Großmächte haben wird, das 
ſei jetzt der Kernpunkt der Frage, die vielleicht zunächſt 
liege. Rumänien bleibe ſo lange als möglich in Frieden, 
habe aber die Armee ⸗Reorganiſation und Neubewaffnung 
durchgeführt, um für alle Fälle vorbereitet zu ſein. — 
Zwei Tage darauf hatte derſelbe Korreſpondent in Predeal eine 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Bratiano, aus 
welcher er den Eindruck empfing, daß zwiſchen Rumänien und 
Oeſterreich ein ſehr freundſchaftliches Einvernehmen beſteht, und 
daß Rumänien geneigt iſt, ſich vollſtändig der Entente zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland anzuſchließen, da durch dieſen An- 
ſchluß das Intereſſe Rumäniens nicht im Mindeſten gefährdet 
wird. Doch erwartet man in Rumänien auch, daß dieſe Politik 
vor Allem eine Friedenspolitik ſei, dann aber auch, daß Oeſter⸗ 
reich eine beſtimmte, durchaus klare Orientpolitik verfolge, mit 
der man auf alle Fälle rechnen könne. — Kriegsminiſter 
Slaniceano erwähnte in einer Konverſation mit dem er⸗ 
wähnten Korreſpondenten: Rumänien wolle und brauche den 
Frieden, aber es wolle, daß man mit ihm als einem Faktor 
rechne, und das werde man, wenn das Land nach der Armee⸗ 
Reorganiſation hunderttauſend Mann haben werde. 

— EEE NEST ERNEUTE 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Die „Breslauer Zeitung“ meldet in ihrem Mittagsblatt 
telegraphiſch aus Ratibor vom 13. d. M., daß das Hochwaſſer 
kommt. 

Stuttgart, 13. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ theilt 
mit, das Reichsjuſtizamt werde demnächſt an die Bundesregierun⸗ 
gen Mittheilung bezüglich der Reviſton der Reichsgeſetze, be⸗ 
treffend das Gebührenweſen, erlaſſen. 

Lübeck, 12. Auguſt. Heute Abend um 8 Uhr erfolgte 
eine Benzin⸗Exploſion auf dem Dampfer „Hanſa“ im Hafen. 
Das Schiff iſt verbrannt, ſieben Feuerleute und fünf Mann⸗ 

ſchaften ſind verwundet. 

Prag, 13. Auguſt. Bei Hlinsko iſt ein Wolkenbruch nie⸗ 
dergegangen und hat eine immenſe Ueberſchwemmung erzeugt; 
ſelbſt die Vorſtädte Chrudims find inundirt. Der Eiſenbahnver⸗ 

kehr iſt unterbrochen. 


Vermiſchtes. 


* Frau Miniſter Leonhardt in eigenthümlicher Verlegen: 

eit. Gas Hannov. Minden, 5. Auguſt, wird geſchrieben: Die Frau 
iniſter Leonhardt hat hier recht läſtige Weitläufigkeiten in ihren 
alten Tagen durchzumachen, die auf ein Verſehen aus ihrer Brautzeit 
zurückzuführen ſind. Frau Leonhardt ſtammt aus unſerer Stadt und 
wurde mit ihrem Gemahl, dem nachherigen preußiſchen Juſtizminiſter, 
von ihrem Vater, dem damals an der biejigen St. Blaſtikirche als 
erſten Prediger angeſtellten Superintendenten Kahle getraut. Dieſer 
bat es verſäumt, den Trauakt im Kirchenbuch Wende dee ind jeb, 
nachdem er lange todt und ſeine Tochter, die Wittwe des Juſtizmini⸗ 
ſters Leonhardt, ihre Penſion erheben will, verlangt man von ihr 
einen Trauſchein. Alles Nachſchlagen und Nachſuchen im Kirchenbuch 
hilft nichts, der Akt iſt nicht darin enthalten, und ein Trauſchein, 
dieſes ſo nothwendige Dokument zur Begründung des Anſpruchs auf 
Wittwenpenſion, kann in Folge deſſen nicht ausgeſtellt werden. Was 
thun? Man iſt ſchließlich auf das Mittel verfallen, die Hochzeitsgäſte, 
welche dem Trauakt beigewohnt haben, als Zeugen anzurufen. Aber 
die meiſten der damaligen Hochzeitsgäſte ſind bereits verſtorben, oder 
man kennt ihren Aufenthaltsort nicht. * zuletzt ſoll man noch 
zwei alte Mütterchen aufgefunden haben, welche nun nächſtens ihre 
and zum Schwure erheben müſſen, um Zeugniß abzulegen, daß 
räulein Kahle in der That mit Herrn Leonhardt getraut worden iſt. 

* Freiherr von Nordenſkjöld. Nach Schluß ſeines Aufenthaltes 
in Berlin begiebt ſich der berühmte Entdecker zunächſt nach dem rei⸗ 
en, 40 Kilometer von Stockholm, zwiſchen der Oſtſee und dem 

kälarſee gelegenen Badeorte Södertelje, wo er während des Sommers 
mit ſeiner Familie in einer Villa wohnt, und wird vorausſichtlich erſt 
im Herbſte — die Zeit iſt jedoch noch nicht beſtimmt — nach Peters⸗ 
burg gehen, um in den ruſſiſchen Bibliotheken und Muſeen Studien 
u ſeiner nächſten Reiſe zu machen. Die neue Nordpol⸗Expedition nach 
keu⸗Sibirien wird er im Jahre 1882 antreten. Sibiriakow hat ſämmt⸗ 
liche Koſten dieſer Expedition übernommen. Nordenſtlöld wird die 
Reiſe über Land durch Sibirien bis nach der Mündung des Lenafluſſes 
machen und dort an Bord des Schiffes gehen, das ein norwegiſcher 
Schiffsbaumeiſter ſchon für Sibiriakowsgechnung zu erbauen begonnen hat. 
Indeſſen iſt das Schickſal des Nordenſkiöldſchen Schiſſes „Vega“ nun⸗ 
mehr entſchieden worden. Die Geſellſchaft „Iſhafvek“ (das Eismeer) 
hat das Schiff für 104.000 Kronen zurückgekauft und wird es, nach 
emer durchgreifenden und ziemlich koſtſpieligen Reparatur, zum Wall⸗ 
fiichfang im Eismeer verwenden. 

„Wie viel iſt der karlsbader Sprudel werth? Zur Beant⸗ 
wortung dieſer Frage wird der „N. Fr. Preſſe“ aus Karlsbad ge⸗ 
ſchrieben: Die Verſendung des karlsbader Mineralwaſſers, welche be⸗ 
kanntlich eine bedeutende Einnahmequelle der Stadt bildet, iſt bis 
Ende des Jahres 1886 der Firma Löbel Schottländer aus Breslau in 
Pacht gegeben. Mit der ſtetig ſteigenden Frequenz des Kurortes hält 
die Waſſerverſendung gleichen Schritt, und die Ausſicht auf ganz be⸗ 
deutende Vergrößerung dieſer Einnahmequellen hatte die bisberige Lei⸗ 

na im Monat Mai — alſo 5 Jahre vor Ablauf des Pachtes — 
bewogen, um Verlängerung des Pachtes vom Jahre 1887 angefangen 
mit bedeutend höherem Angebote bei der Stadtvertretung ſich zu be⸗ 
werben. Das Stadtverordneten⸗Kollegium hatte jedoch abgelehnt, ſchon 
Por auf eine Pachtverlängerung einzugehen, und beſchloſſen, im letzten 
achtjahre einen öffentlichen Konkurs zur Vergebung der Mineral⸗ 
waſſer⸗Verſendung auszuſchreiben. Vor Kurzem nun reichte die Apolli⸗ 
naris⸗Kompagnie in London ebenfalls eine Offerte um Uebergabe des 
karlsbader Mineralverſandts ein und bot für die erſten zehn Jahre 
1,000,000 Fl. und für die folgenden zehn Jahre 1.260.000 Fl. Sofort 
darauf ſtellte auch die Firma Schottländer von Neuem das Anſuchen, 
mit ihr wegen Verlängerung des Pachtvertrages in Unterhandlung zu 
treten. In der am 9. d ſtattgehabten Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums wurde jedoch auf beide Anſuchen der Uebergang zur Ta⸗ 
esordnung beſchloſſen und an dem einmal ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſatze, die Waſſerverſendung erſt kurz vor Ablauf des jetzigen Pachtes 
im öffentlichen Konkurswege zu vergeben, im Intereſſe der Stadt feſt⸗ 
ehalten. Man rechnet in Karlsbad darauf, daß im Jahre 1885 die 
Konkurrenz eine zahlreiche ſein werde und daß dann für die Pacht 
— geboten werden, welche die jetzigen Anträge weit überſteigen 
Urften. 
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Locales und Provirzielles, 
Poſen, 13. Auguſt. 


r[Saatmarkt in Bromberg.] Nachdem im Fe 
bruar d. J. der erſte Saatmarkt in unſerer Provinz auf Veran⸗ 
ſtaltung des Vorſtands des landwirthſchaftichen Provinzialvereins 
abgehalten worden war, wird nunmehr der zweite Saatmarkt in 
Bromberg ſtattfinden, und zwar am 31. Auguſt d. J. im 
Saale des „Hotel Royal“ (gegenüber dem Theater). Der Markt 
wird am 31. d. M. Vormittags 9 Uhr beginnen und 2 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen werden. Etwa vorherige Anmeldungen 
find an den Geſchäftsführer des Saatmarktes, General⸗Sekretär 
Geppert in Bromberg, zu richten, wo auch Eintrittskarten 
und Reglements zu beziehen ſind. — Dem „Reglement für den 
erſten Bromberger Saatmarkt“ iſt Folgendes zu entnehmen: 

Der Saatmarkt wird als eine internationale Ausſtellung von 
land⸗ und forſtwirthſchaftichen Sämereien und von Düngemitteln, ver⸗ 
bunden mit einem um 9 Uhr Vormittags beginnenden und um 
2 Uhr Nachmittags endenden Markte, bezeichnet. Saatproben 
dürfen nur in Quantitäten von 12 Litern in vorgeſchriebe⸗ 
nen Leinwand⸗Säckchen, welche mit dem Namen des Verkäufers 
(reſp. der Firma oder dem Gutsnamen) bezeichnet ſein müſſen, ausge⸗ 
ſtellt werden. Für feinkörnige Sämereien (Garten⸗Sämereien 2c.) tft 
das auszuſtellende Quantum auf mindeſtens 1 Liter feſtgeſetzt. Kar⸗ 
toffeln dürfen auch in Körben, Düngemittel in Pappſchachteln oder 
Glaskrauſen ausgeſtellt werden. Wünſchenswerth iſt es, daß den aus⸗ 
zuſtellenden Proben Angaben über das An Verkauf gun Quantum, 
über die Keimfähigkeit und Reinheit (Gebrauchswerth der Sämereien, 
reſp. über den chemiſchen Gehalt der Düngemittel beigefügt werden. 
Auswärtige Produzenten und Händler haben bis ſpäteſtens den 28. 
Auguſt 1880 die Proben in der vorbezeichneten Verpackung an die 
Spediteure Schulz u. Winnemer, Bahnhofſſtraße in Bromberg, 
franko ea Die Aufitellung in dem Marktlokal, wie die Weg⸗ 
ſchaffung läßt der Geſchäftsführer gegen eine Proviſion von 50 Pf. pro 
Säckchen, reſp. Korb beſorgen, welche von den genannten Spedi⸗ 
teuren eingezogen wird. Produzenten und Händlern, welche in Brom⸗ 
berg wohnhaft ſind, iſt es freigeſtellt, ſelbſt für die Aufſtellung ihrer 
Proben zu ſorgen. Dieſelbe muß am 30. d. M. Abends und das Ab⸗ 
holen im Laufe des folgenden Nachmittags beendet ſein. Der Beſuch 
der Ausſtellung iſt Jedermann gegen Löſung eines Paſſe⸗partout⸗Billets 
a 50 Pf. geſtattet, welches an der Kopfbedeckung zu tragen iſt. Käufern 
von Sämereien, welche dieſelben bei der Samen⸗Kontrolſtation des 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen unterſuchen laſſen 
wollen, wird der Erlaß des Honorars für die Unterſuchung der auf 
dem Saatmarkte angekauften Sämereien zugeſichert. Die Beſucher des 
Marktes haben ſich den Anordnungen des Geſchäftsführers und der zu 
einer Saga berufenen Herren, welche an einer ſchwarz⸗weißen 

rmbinde kenntlich ſind, zu fügen. 

— Militäriſches. Im Laufe des kommenden Sonntags wird der 
kommandirende General des 5. Armee⸗Corps, Herr General v. Pape, 
Glogau paſſixen und ſich W begeben, um am Montag auf 
dem großen Exerzierplatz bei Oberau das dort zur Abhaltung der Re⸗ 
giments⸗Exerzitien anweſende Schleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 4 
und Weſtpreußiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 zn inſpiziren. Bei der 
Inſpizirung werden anweſend ſein: der Kommandeur der 9. Diviſion, 
Herr General⸗Lieutenant v. Lyncker und der Kommandeur der 9. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, Herr General⸗Major v. Winterfeldt. 

— Zentralverein von ehemaligen Militäranwärtern. Der 
am 23. Auguſt 1879 gegründete Zentralverein der aus Militäranwär⸗ 
tern hervorgegangenen aktiven und inaktiven Subalternbeam⸗ 
ten feiert am 21. d. Mts. fein einjähriges Stiftungsfeſt. Der Ver⸗ 
ein hat bis jetzt ſtatutengemäß ſeine Intereſſen zu wahren An und 
es iſt die Mitgliederzahl ſchon auf 210 Köpfe gen. haben ſich 
in den Provinzen Zweigvereine gebildet. it mehreren derſelben 
ſchweben noch die Anſchlußverhandlungen. Definitiv iſt der Elberfelder 
Verein „Kaiſer Wilhelm“ beigetreten. Der fernere Anſchluß von Be⸗ 
amten der gedachten Kategorie dürfte in deren eigenem Intereſſe anzu⸗ 
rathen ſein. Die nächſte geſchäftliche in dend des Berlmer Zentral⸗ 
Vereins findet am 4. September d. J. in den Arnimhallen, Komman⸗ 
dantenſtraße 20, ſtatt. . 8 
Zur Einberufung der Erſatzreſerviſten. Ueber die Verfü⸗ 
gengen des Kriegsminiſters, betreffend die Einberufung der Erſatz⸗ 

eſerviſten erſter Klaſſe, vernimmt man, daß während der 
nächſten Uebung zu jedem Infanterie⸗ und Jäger⸗Bataillon je 80, und 
zu jedem Fuß ⸗Artillerie⸗Bataillon je 60 Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe 
einberufen werden ſollen. Ueber die Klaſſe der Einberufung wird jedes 
General⸗Kommando ſich zuvor mit den oberſten Zivilbehörden der be⸗ 
treffenden Provinz in Einvernehmen ſetzen und dem Ergebniß dieſer 
Berathungen — namentlich in Bezug auf den Zeitpunkt der Einberu⸗ 
fung — entſprechend wird die Einberufung erfolgen, jedoch ſo zeitig, 
daß die davon Betroffenen die erforderlichen Vorbereitungen treffen 
können, welche etwa ihre zehnwöchige Dienſtzeit erforderlich machen 
ſollten. 8 

5 Rangiren von Waggons mit Pferden. Heute früh reiſte 
der Stations⸗Vorſteher Tſcheuſchner nach Liegnitz und Breslau, um 
ſich das Rangiren mit Pferden anzuſehen. Es iſt in Ausſicht genom⸗ 
men worden, auch auf hieſigem Sentralbahnbofe das Rangiren der 
Eiſenbahnwagen theilweiſe mit Pferden zu bewirken. 

.. Der Packmeiſter W., welcher vor einigen Wochen auf dem 
hieſigen Zentralbahnhof verunglückte, defindet ſich noch immer im Dia⸗ 
fonıfien-ranfenhaufe. Der rechte Arm hat ihm abgenommen werden 
müſſen, doch ſind Schulter und Bruſt unverletzt. W. beſindet ſich in 
der Beſſerung, hat aber immer noch viel Schmerzen zu ertragen; ſo z. 
B. mußte er am vergangenen Montage wieder chloroformirt werden, 
weil ihm noch drei Knochenſplitter herausgenommen wurden. 

r. Eine Radikalkur. Vor Jahren, ehe die Polizei unter den 
Bettlern in unſerer Stadt gründlich aufgeräumt hatte, gab es be⸗ 
kanntlich eine nicht unbedeutende Anzahl von Perſonen, die bei Gele⸗ 
genheit jedes größeren Kirchenfeſtes, beſonders während der Frohnleich⸗ 
nams⸗Oktave, aus der Provinz ſchaarenweiſe nach der Stadt Poſen 
zogen, und hier als Krüppel der verſchiedenſten Art das öffentliche 
Mitleid in Anſpruch nahmen; auch gab es Bettler; die Tag für Tag 
an beſtimmten Stellen ſaßen, und unter Hinweis auf ihre Gebrechen 
mit kläglichen Geſängen die Vorübergehenden anbettelten. Zu dieſer 
letzteren Kategorie von Bettlern gehörte, wie der „Goniec Wielkop.“ 
mittheilt, auch ein überaus verkrüppelter und hilfloſer Greis, welcher 
einige Jahre hindurch Thor unter dem vor etwa 10 Jahren ab⸗ 
gebrochenen „finſteren Thore“ ſaß und das Mitleid der Vorübergehen⸗ 
den in hohem Grade erregte; ſeine Knie ruhten auf Holzunterſätzen, 
ſeine verkrümmten Füße waren mit zahlreichen Pflaſtern bedeckt, und 
unter den Armen hatte er zwei Krücken, mit denen er ſich aufs Müh⸗ 
ſamſte weiter bewegte. Rief auf dieſe Weiſe ſchon ſein ganzes Aus⸗ 
ſehen bei den Vorübergehenden tiefes Mitleid hervor, ſo wurde 
dieſes noch dadurch erhöht, daß der Aermſte mit kläglicher 
Stimme Lieder vom jüngſten Gericht ꝛc. fang, fo daß ihm 
zahlreiche Spenden gereicht wurden. Wie es aber überall 
Menſchen giebt, die an das Unglück und die troſtloſe Lage ihrer Mit⸗ 
menſchen nicht glauben wollen, ſo argwöhnte auch ein ſchlauer und 
durchtriebener Schuſter, welcher den armen alten Bettler häufig be⸗ 
obachtet hatte, daß derſelbe gar nicht ſo dürftig ſei, als es den An⸗ 
ſchein hatte, daß vielmehr in der alten Mütze deſſelben viel Geld ent⸗ 
halten ſein müſſe. Eines ſchönen Tages alſo riß er demſelben die 
Mütze vom Kopf und eilte davon. In Wirklichkeit aber hatte er auch 
Eile nöthig; denn der arme alte verkrüppelte Bettler hatte mit einem 


Ruck ſeine Krücken und ſeine Knie⸗Unterſätze von ſich geworfen, und 
war zum vorzüglichſten Schnellläufer geworden. Er verfolgte den 
Räuber ſeiner Mütze, den durchtriebenen Schuſter, über den Neuen 
Markt durch die Feſuiten⸗, Breslauer⸗ und Schulſtraße, mußte aber 
ſchließlich die wilde Hetzjagd aufgeben, da der kühne Räuber 
in einen Hof hineingeeilt war und die Thür hinter ſich zu⸗ 
geſchlagen hatte. 75 öffnete dieſer die Mütze, und fand, daß dieſelbe 
mit Dukaten geipi kt war. Der „arme verkrüppelte“ Bettler aber, der 
auf ſo radikale Weiſe wieder in den Beſitz ſeiner geſunden Gliedmaßen 
gelangt war, hat ſich ſeitdem in Poſen nicht mehr er laſſen; denn 
der „grobe Michel“ auf dem Rathhauſe, der damals als Stockmeiſter 
fungirte (die Polizei befand ſich zu jener Zeit noch im Rathhauſe), 
pflegte mit Bettlern von dieſer Sorte nicht zu ſcherzen, und hätte un⸗ 


zweifelhaft, wenn der ſchlaue Simulant, welcher Jahre lang unter der 
Maske eines Krüppels das Publikum betrogen hatte, unſer ſeine Hände 


gekommen wäre, demſelben gegenüber einen ganz beſonderen Grad von 
„Grobheit“ an den Tag gelegt. 


r. Vergiftung durch Pilze. Im Dorfe Tarnowo bei Poſen 
ſind nach einer hierher gelangten Nachricht 6 Perſonen in Folge des 
Genuſſes von giftigen Pilzen in der Nacht vom 8.—9. d. M. geſtorben. 

- Das Ueberhandnehmen der Kinderbettelei hat in neueſter 
Zeit zu vielfachen Uebelſtänden geführt. Seitens der Behörden find 

nordnungen getroffen worden, um die ſtrengſte Ueberwachung herbei⸗ 
zuführen und die Schuldigen — in der Regel Eltern und Verwandte — 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Es iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Vereine gegen Verarmung und Bettelei womöglich ein geſteigertes 
Augenmerk auf Beſeitigung der Kinderbettelei richten möchten. 

Grätz, 11. Auguſt. [Erbängt. Reviſion.] Vor einiger 
Zeit wurde vor dem Schwurgericht zu et eine Unterſuchungsſache 
gegen eine Dienſtmagd von dem zur hieſigen Herrſchaft gehörigen Do⸗ 
minium Stocin verhandelt, bei welcher Gelegenheit drei herrſchaftliche 
Arbeiter als Entlaſtungszeugen Eid leiſteten. Gegen dieſelben iſt infolge 
deſſen von der Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Meineid erhoben 
worden und wurden zwei davon am vergangenen Montag in das hie⸗ 
ſige e zur Haft gebracht. Einem derſelben gelang es, 
noch an demſelben age zu entwiſchen und fand man denſelben deute 
Blaue, im hieſigen A Pee als Leiche. Er hatte ſich an einen 

zaum in einem verſteckten Theile des Gartens mit einem Riemen er⸗ 
hängt. — Heute wurde durch den Eichmeiſter Rothe aus Poſen bei 
verſchiedenen Kaufleuten eine Reviſion der Maße und Gewichte vorge⸗ 
nommen und bei dieſer Gelegenheit eine Menge ungeſtempelter Ge⸗ 
wichte, insbeſondere aber Hohlmaße, konfiszirt. 


—r. Wollſtein, 11. Auguſt. eee, und Sektion! 
Anfangs Juni c. wurde ein herumreiſender Muſikant in einem ſehr 
leidenden Zuſtande in das hieſige Krankenhaus „Zum Samariter“ ein⸗ 
gebracht. der nach einigen Stunden bereits ſeinen Geiſt aufgab, ONE 
daß eine ganz beſtimmte Todesurſache angegeben werden konnte. Die 
Leiche wurde auf dem hieſigen katholiſchen Gottesacker beerdigt. Vor 
Kurzem ging jedoch bei der k. Staatsanwaltſchaft zu Meſerit von 
einem Kameraden des Verftorbenen eine Denunziation des Inhalts ein, 
daß der Tod in Folge einer Mißhandlung durch einen andern Muſi⸗ 
kanten aus derſelben Truppe erfolgt ſei. Es fand demzufolge auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft geſtern am Nachmittage die Exhumi⸗ 
rung und Sektion des Leichnams durch den Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Rubenſohn aus Grätz in Aſſiſtenz des Herrn Dr. med. Markwitz 
von bier ſtatt. Bei der bereits ſtark vorgeſchrittenen Verweſung des 
Leichnams konnte jedoch eine beſtimmte Todesurſache nicht angegeben 
werden. Es fand ſich indeß eine an der linken Kopfhälfte noch deutlich 
ſichtbare Blutbeule vor, die auf einen äußeren Gewaltakt ſchließen ließ. 
Die Unterſuchung dürfte demnach weiter fortgeſetzt werden. 


: Liſſa, 10. Auguſt. Vokalkonzert. Geſelliger Abend. 
Leichenbegängniß. Ein eigenthümlicher Fund.] Am 
vorigen Sonntag gab die Tomaſczek ſche Operngeſellſchaft im Saale 
des Kaiſerhofs ein Vokalkonzert, welches nur mäßig beſucht war. Die 
Einnahme der Geſellſchaft war demnach keine zufriedenſtellende. — 
Geſtern feierte unſer Verein „Freiwillige Feuerwehr" im Saale 
Herrn Kutzner einen gejelligen d, wobei es ſehr n 
gegangen iſt. — Der Leichenkondukt des Gelehrten B., über de 
plötzlichen Tod ich vorgeftern berichtet habe, war ſehr groß, ein 
weis, wie angeſehen der Verſtorbene in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
war. — Beim Umpflaſtern des Marktplatzes wurde heute auf der 
Oſtſeite deſſelben ein ziemlich ‚gebe Stein aufgefunden, welcher früher, 
da Liſſa das Recht der peinlichen Gerichtsbarkeit beſaß, als Richtſtein 
diente, auf welchem die 1 9 . vollzogen wurden. Der Stein 
ſoll morgen aus ſeinem bisherigen Lager gehoben werden. 

+ Rogaſen, 9. Auguſt. [Abiturientenexamen. 
Fungfrauenverein. Ausflug.] Heute begann auf dem 
biejigen Gymnaſium die ſchriftliche Abiturientenprüfung. Es unters 
ziehen ſich derſelben vier Oberprimaner aus der Anſtalt; das münd⸗ 
liche Eramen findet wie gewöhnlich unter Leitung des Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Tſchackert am 28. Auguſt ftatt. — Geſtern fand im 
Zerenze ſchen Saale Nachmittags 5 Uhr eine Generalverſammlung des 
iſraelitiſchen Jung frauenvereins ſtatt. Die Mitglieder wurden von 
einer ſtattzufindenden Verlooſung in Kenntniß geſetzt; als Tag hierfür 
wurde der 23. September feſtgeſetzt. Die Verſammlung endete mit 
einem Vortrage des Herrn Kaufmann Taendler. — Heute Nachmittag 
2 Uhr wird von den Schülerinnen der hieſigen höheren Töchterſchule 
unter Leitung ihrer Lehrerinnen ein Ausflug nach dem Alexanderparke 
veranſtaltet. Es iſt dies in dieſem Sommer der zweite Ausflug. 

+, Rogaſen, 10. Auguſt. (Verſetzungen. Bauliches. 
Krankheiten. Witterun \ Der frühere Lehrer der Volks⸗ 
ſchule zu Prociec (bei Rogaſen), Herr Sonnenberg, ift nach Koſten als 
Lehrer . Kinder verſetzt worden, die in der dortigen Korrek⸗ 
tionsanftalt ſich befinden. Da der hier am königl. Gymnaſtum ange⸗ 
ſtellte Lehrer Dr. Weger den une Felddienſtübungen beiwohnen 
muß, ſo iſt in ſeine Stelle der Kandidat Dr. Niegowski von me 
nach bier berufen worden um ſein Probejahr zu vollenden. Herr Weger 
iſt geſtern abgereiſt. — Mit dem Bau der hieſigen Turnhalle wird jetzt 
rüſtig fortgeſchritten. Der Graben, der das Fundament aufnehmen 
ſoll iſt ca. 3 Fuß tief und wird, nachdem die genügende Anzahl von 
Steinen herangefahren iſt, mit dem Baue des Fundaments begonnen. 
Um die Arbeiter bei ihrer Arbeit nicht ſtören zu laſſen, iſt ſämmtlichen 
Gymnaſiaſten verboten worden, den Bauplatz zu betreten. Den Bau 
ſelbſt hat der hieſige Bauunternehmer Prinz von der königl. Regierung 
zu Poſen übernommen. — In hieſiger Umgegend ſind jetzt häufig 
Krankheiten ausgebrochen, z. B. 55 vielfach Landleute an der Ruhr 
erkrankt und mußten von der Arbeit zurückgehalten werden. Auch un⸗ 
ter den Kindern gab es in der letzten Zeit viel Erkrankungen. — Seit⸗ 
dem wir einige Zeit trockene Witterung haben, wird von den Land⸗ 
wirthen das Getreide mannigfach eingeheimſt; das meiſte hat ſich 
von dem durch die Regengüſſe zugefügten Schaden erholt. 

— x. Liſſa, 12. Auguſt. [Sommerfeſt der Brumme. 
Dem geſtern in dem Kaſſner'ſchen Volksgarten veranſtalteten Sommer⸗ 
fejte der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft „Brumme“ machte der Himmel 


u kein beſonders heiteres Geſicht, weshalb der Beſuch in den 
erſten Stunden etwas ſpärlich war. Als ſich jedoch der Horizont zwi⸗ 


ſchen 4 und 5 Uhr immer mehr aufkärte, fanden ſich auch bald die 
Mitglieder mit ihren Familien auf dem Feſtpfatze ein und um 6 Uhr 
war das Vergnügen im beſten Zuge. Hier beluftigten ſich die Herren 
mit Bolzenſchießen, dort die Frauen mit Karpfenſtechen und auf einem 
anderen Platze des geräumigen Gartens unterhielt ſich die jüngere Welt 
mit verſchiedenen Geſellſchaftsſpielen. Geſang, Muſik und Tanz brach⸗ 
ten noch mehr Wechſel in die Unterhaltung der nunmehr zahlreich ver⸗ 
ſammelten Feſtgenoſſen. Unter allgemeiner Heiterkeit wurden ſpäter 
der König beim Bolzenſchießen und die Königin beim Karpfenſtechen, 
hier Frau Lehrer Reſſel mit einem Fächer und einem Kranze, dort 
Glaſermeiſter Mill mit fünf und zwanzig Zigarren für ihre Meiſter⸗ 
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ſchaft belohnt. Das Feſt, welches mit einem Tanzkränzchen ſeinen Ab⸗ 
ſchluß fand, verlief unter ungetrübter Heiterkeit der Theilnehmer. 

D Frauſtadt, 12 Auguſt. [Grundſteinlegung.] Geſtern 
Abend wurde im Beiſein des Aufſichtsrathes der Grundstein zu der zu 
erbauenden Zuckerfabrik gelegt. 1 

[ Meſeritz, 12. Anga eee eee In der 
geſtern ſtattgehabten vereinigten Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten iſt die Wahl eines neuen Bürgermeiſters für unſere Stadt 
erfolgt. Die Wahl fiel auf den Bürgermeiſter Herrn Dolega aus Müll- 


roſe bei Frankfurt a. O. 

* Schroda, 13. Auguft. [Brände] Der Kreis Schroda 
gehört leider ſchon ſeit einer Reihe von Jahren zu denjenigen Kreiſen 
der Provinz, welche ganz beſonders von Bränden heimgeſucht werden. 
Das Jahr 1880 ſcheint aber in dieſer Beziehung ſeine orgänger noch 
übertreffen zu wollen, denn die Zahl der ſtatigefundenen Brände be⸗ 
läuft ſich bereits auf 36. Leider hat bei den zahlreichen Gewittern 
auch der Blitz mehrfach Gebäude in Brand geſetzt oder zertrümmert. 
5 Giecz, Nowojewo und Szrodka ſind Gebäude durch den Blitz in 

rand geſetzt und eingeäſchert worden. Auf dem Gute Poklatki haben 
wei kurz auf einander folgende Blitzſchläge die Dächer von zwei großen 
irthſchaftsgebäuden zertrümmert, wobei einem Schäfer, welcher ſich 
auf dem Boden des einen Gebäudes befand, durch die herabſtürzenden 
Trümmer der Arm gebrochen wurde. 

Pinne, 11. Auguſt. e en Diphteritis.] 
Der am heutigen Tage hier abgehaltene Jahrmarkt war von Ver⸗ 
käufern und Käufern ſtark beſucht. Der Auftrieb von Vieh war ein 

roßer. Es wurde von auswärtigen Händlern lebhaft gekauft. Es 
ellten ſich die Preiſe für Zugochſen von 200 bis 260 M. für Stiere 
150 bis 180 M., für Milchkühe 140 bis 210 M., geringe Sorten waren 
vernachläſſigt. Der Pferdemarkt war ſchwach, gute Pferde waren nur 
8 am Platze, auch fehlte es an Käufern für dieſelben, der Umſatz 
war fein nennenswerther, das Geſchäft ging ſchlecht. Der Rrammarft 
war ziemlich beſucht und machten die Krämer auch ein ziemlich gutes 
Geſchäft, trotz des Regens, der ſich im Laufe des Tages einſtellte. 
Die Diphteritis⸗Erkrunkungen unter den Kindern hieſiger Stadt dauern 
fort und hat dieſe Krankheit ſchon zahlreiche Opfer gefordert. In 
den ſeltenſten Fällen nimmt die Krankheit einen günſtigen Verlauf. 

Oſtrowo, 12. Auguſt. [(Vom Gymnaſium. Trübe 
Ernteausſichten.] Der Provinzial⸗Schulrath Hr. Dr. Tſchackert 
weilte vom 8. bis gelten hier und unterzog das hieſige Gymnaſium 
einer eingehenden Reviſton, indem er nicht nur durch alle Klaſſen dem 
Unterricht in verſchiedenen Gegenſtänden beiwohnte, ſondern auch ſonſt 
nach allen Richtungen hin ſeine Aufmerkſamkeit richtete und ſich in⸗ 
ſormirte. Ebenſo unterzog er auch die katholiſche Stadtſchule einer Res 
viſlon. Künftige Woche werden die ſchriftlichen Arbeiten der Abi⸗ 
turienten beginnen. Es haben ſich zeön Zögeinge der Anſtalt zur 
Mräfung gemeldet. — Geſtern ſchien ſich gegen Abend das Wetter auf- 
klären zu wollen, heute iſt es aber wieder trübe und regneriſch. Alſo 
kein Erntewetter und der bereits gemähte Weizen wächſt ebenſo wie 
der noch ſtehende aus dem Halme. 

% Kempen, 11. Auguſt. [Königsſchießen.] Am 9. und 
10. d. Mts. fand hier das alljährlich übliche Königsſchießen ſtatt, und 
wurde der Ausmarſch zum Schützenhauſe nach Abholung des vor⸗ 
jährigen Schützenkönigs unter Kommando des a 
Herrn Guttmann, in Begleitung der Jägerkapelle aus Oels, parade⸗ 
mäßig ausgeführt. Den beſten Schuß gab der Ofenfabrikant Herr 
Fiſcher ab, welcher auch am 10. d. Vormittags als König eingeführt 
wurde. Der Schützen⸗ Hauptmann Herr Guttmann wurde zum Dank 
für ſein planmäßig gut geführtes Arrangement zum Oberſten der 
Schützengilde proklamirt. Abends fand ein Ball ſtatt. 


Rakel, 11. Auguſt. [Brand.] Heut Nacht in der elften 


au der 3 Kilometer von hier entfernten könig⸗ 
Hohenberg ein Schober Weizen, dem Oberami⸗ 
mann Jacobs gehörig, in Brand und wurde in wenigen Stunden 
ein Raub der Flammen. Derſelbe ſoll 200 Fuhren des ſchönſten Wei⸗ 
ens enthalten haben und wenige Stunden vor Ausbruch des Feuers 
bei der Lübecker n verſichert ſein. Da indeß die Ver⸗ 
ſicherung nur erſt mit dem Agenten der Geſellſchaft abgeſchloſſen und 
die höhere Genehmigung noch nicht erfolgt war, kann leicht der Fall 
eintreten, daß dieſelbe als noch nicht abgeſchloſſen betrachtet und Zah⸗ 
lungsentſchädigung verweigert werden wird. Es iſt ſonach dringend 
anzurathen, Schober, noch bevor man ſie fertig zuſammengeſtellt hat, 
mit der Klauſel „pon dem Zeitpunkte ab, wo ſie fertig 
find“, verſichern zu laſſen. Der Schaden, der Herrn Jacobs treffen 
wird, ſoll gegen 18— 19,000 Mark betragen. Ueber die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

8. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, 12. Auguſt. [Jahr- 
markt. Landwirthſchaftliches. Garniſon für Borek.] 
Der geſtern in Jutroſchin abgehaltene Jahrmarkt hatte zwar ein ziem⸗ 
lich zahlreiches Publikum herbeigelockt, doch war der geſchäftliche Ver⸗ 
kehr kein bedeutender. Auf dem Viehmarkte waren Rindvieh und Pferde 
in großer Auswahl vorhanden, während Schwarzvieh nur wenig auf⸗ 

etrieben war, weshalb ſehr hohe Preiſe erzielt wurden (das Paar 
erkel wurde z. B. mit 8 bis 9 Thlr. bezahlt). Nach Rindvieh war 


wenig Nachfrage, und wurde nur ſo viel gekauft, um das augenblick⸗ 


liche Bedürfniß zu decken. Fremde Händler hatten ſich nur wenige ein 
gefunden. Auch auf dem Krammarkte waren die Geſchäfte nicht be⸗ 


deutend. Es mag dies wohl ſeinen Grund zumeiſt darin haben, daß 


vorigen Sonntag im nahen Dubin großer Ablaß abgehalten wurde, 
der von hieſigen und auswärtigen Verkäufern zahlreich beſucht war. — 
Das ſeit einigen Tagen anhaltende feuchte Wetter iſt von außer⸗ 
ordentlich nachtheiligen Folgen für das noch zu erntende Getreide, 
ſowie für die Kartoffeln. Das Kraut derſelben iſt zum großen Theile 
chon abgeſtorben und die Knollen beginnen bereits hier und da zu 
aulen. Die Roggenpreiſe find im Steigen. — Die Behörden der 
Stadt Boref bemühen ſich um Erlangung einer Garniſon. Die nächſte 
Garniſon Schrimm iſt 29 Kilometer, die Garniſonſtadt Liſſa 48, 
Krotoſchin 34 Kilometer entfernt. An großen Exerzierplätzen iſt kein 
Mangel und die Umgegend günſtig zum Mandvriren. 
„ Schneidemühl, 11. Auguſt. [Aufgefundene Leiche. 
An dauernder Regen.] Am 27. Februar c., Abends 7% Uhr. 
perſchwand hier der am 13. September 1854 geborne Emil Retzlaff. 
Alle Nachforſchungen blieben erfolglos. Nur ſoviel ſtand feſt, daß dc. 
Retzlaff ſeit langen Jahren an Krämpfen gelitten hatte und jo ent⸗ 
kräftet war, daß er zu jeder ſchweren Arbeit untauglich blieb. Geſtern 
wurde ꝛc. Retzlaff nun als ſtark verweſte Leiche von der Arbeiterfrau 
Roſalie Jahnke, auf der Bromberger Vorſtadt wohnhaft, in der ſtädti⸗ 
ſchen Forſt, links von der Bromberger Chauſſee in der Schonung auf⸗ 
gefunden. Die Leiche war bereits in ein ſolches Stadium der Verwe⸗ 
tung eingetreten, daß beim Aufladen derſelben auf einen Wagen die 
einzelnen Gliedmaßen ſich ablöſten. Deshalb ſuchte der Polizeikom⸗ 
miſſarius Tſchentſcher noch Abends 83 Uhr bei der königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft die Genehmigung zur Beerdigung nach. Es wurde dieſelbe 
auch ertheilt. Heute Morgen aber erſchien die Mutter des ꝛc. Retzlaff, 
welche inzwiſchen von dem Vorfalle Kunde erhalten hatte, auf dem 
Polizeibureau und verlangte die Ausgrabung der Leiche. Da ihre 
Angaben über die Kleidung ihres verſchwundenen Sohnes mit der 
Kleidung der aufgefundenen Leiche übereinſtimmten, wurde ihrem An⸗ 
trage Folge gegeben. Die Mutter des ꝛc. Retzlaff hat denn auch ihren 
Sohn rekognoszirt. — Die Hoffnung auf ein Aufhören des Regen⸗ 
wetters, welches ſeit Sonntag Nachmittag gewichen war, hat ſich lei⸗ 
der nicht erfüllt, heute ergoß ſich über unſere Stadt ein gewaltiger 
Platzregen. 

Schneidemühl, 12. Auguſt. [Schöffen und Geſchwo⸗ 
rene) Die mit dem heutigen Tage auf dem Magiſtratsbureau aus⸗ 
gelegte Liſte derjenigen Perſonen, welche zur Uebernahme des Amtes 
eines Schöffen oder eines Geſchworenen als qualifizirt erachtet find, 


— 6 — 
weiſt 729 nach, d. b. von unſrer Einwohnerſchaft circa 14 4. 
In dieſer Liſte iſt auch der Wohnort, der Beruf und das Lebensalter 
jedes Einzeinen angegeben. 
= Inowrazlaw, 11 Fuguft, [Straßenpflaſterungen. 
Augenkrankheit. Oper. Thurmuhr. Omnibus. Re⸗ 
genwetter.] Man iſt bier gegenwärtig damit beſchäftigt, die Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen der Bromberger und der Pakoſcher Chauſſee 
umzupflaſtern. Die Straße führt nach dem hieſigen Güterbahnhof und 
dieſelbe war in Folge des Transports der ſchweren Laſten ſchon ſehr 
ſchadhaft geworden, beſonders da die Straße ziemlich tief liegt. Das 
neue Pflaſter wird einen Fuß höher gelegt als das alte. In der näch⸗ 
Jen Zeit ſoll die Bromberger Chauſſee auf der Strecke von der Stadt 
bis zum Bahnhofe gepflaſtert werden. Die Pflaſterungsarbeiten wer⸗ 
den etwa bis zum 15. Oktober er. dauern. — Durch den Kreisphyſikus, 
Sanitätsrath Dr. Winkler hierſelbſt ſind vereinzelte Fälle der granu⸗ 
löſen Augenentzündung bei Schulkindern im dieſſeitigen Kreiſe beob⸗ 
achtet worden. Der Kreisſchulinſpektor Binkowski hat in Folge deſſen 
die Lehrer ſeines Aufſichtskreiſes veranlaßt, bezüglich dieſer ebenſo bös⸗ 
artigen als anſteckenden Augenkrankheit die größte Aufmerkſamkeit wal⸗ 
ten zu laſſen und in allen verdächtigen Fällen darauf zu dringen, daß 
ſolche Kinder ſofort ärztlich unterſucht werden. Sobald der Arzt dieſe 
Krankheit bei einem Kinde konſtatirt hat, iſt daſſelbe vom Schulbeſuch 
unter allen Umſtänden auszuſchließen; vor dem Verkehr mit ſolchen 
Kindern ſind die übriben Schüler ernſtlich zu warnen. — Vorgeſtern 
traf die Operngeſellſchaft des Direktors Fr. Buggert hier ein, um 
einen Zyklus von Opernvorſtellungen zu geben. Die Vorſtellungen 
haben geſtern mit der Aufführung des „Troubadour“ von Verdi ihren 
Anfang genommen. Schon ſeit längerer Zeit macht ſich hier der 
Mangel einer richtig gehenden Normaluhr bemerkbar. Die Uhr auf 
dem Thurm der evangeliſchen Kirche ſoll zwar als Normaluhr für die 
Stadt gelten, iſt aber ſo ſchadhaft ne daß fie von Grund auf 
reparirt werden müßte. Da die Reparatur aber eine Summe von 
über 500 M. koſten würde, jo hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in der letzten Sitzung beſchloſſen, eine neue Uhr anzuschaffen und dieſe 
auf dem erwähnten Kirchthurme anzubringen. Die Stadt wird ſich 
au letzterem Zwecke mit der evangeliſchen Gemeinde in Verbindung 
etzen, welcher die alte Thurmuhr gehört. Die Stadt zahlte bisher 
für das Auf ehen und Repariren der Thurmuhr jährlich 90 Mark. — 
Seit einigen Tagen iſt zwiſchen Ron und Kruſchwitz ein Om⸗ 
nibus in Gang geſetzt worden. Derſelbe fährt an den Wochenmarkts⸗ 
tagen der hieſigen Stadt, Montag. Mittwoch und Freitag. — Das 
Wetter hat ſich noch immer nicht gebeſſert. Nachdem es ſchon vor⸗ 
geſtern und geſtern ab und zu geregnet hatte, fällt heute den ganzen 
Nachmittag über ein ſehr ſtarker Regen. 


Landwirthſchaftliches. 


„ Hagelichaden in der Provinz Poſen. Wähcend ſonſt als Regel 
gilt, daß nach Johanni Hagelſchäden nur noch ſelten vorkommen, haben 
in dieſem Jahre die zahlreichen Gewitter im Juli in unſerer und den 
angrenzenden Provinzen ſehr verderbliche Hagelfälle herbeigeführt. 
Noch am letzten Julitage richtete ein Gewitter auf den Feldmarken des 
Dominiums Czekanow im Kreiſe Adelnau bedeutenden Schaden an. 
Erheblicher noch war der am 10. d. M. entſtandene Hagelſchaden auf 
den Gütern Boczkow und Slawnik, welcher auf 19,000 reſp. 40,000 
Mar abgeſchätzt worden iſt. In Folge der ſtattgehabten großen Hagel⸗ 
ſchäden find die Aktien der Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften ganz be⸗ 
deutend im Kurſe ne Nachſtehend geben wir eine kleine 
Tabelle, welche die große Differenz zwiſchen dem Kursſtande pro 1. Juni 
und ult. Juli d. J. für die an der Berliner Börſe gehandelten Aktien 
der reſp. fünf Aktiengeſellſchaften erkennen läßt. Wie hieraus zu er⸗ 
ſehen, ſind die Aktien der Magdeburger e ee 8⸗Geſellſchaft 
am ſtärkſten gewichen, denn ſie notiren nicht einmal mehr 50 Prozent 
des Kurſes vom 1. Juni d. F. 


0 1. Juni ult. Juli 
Berliner 830 645 
Kölnische 436 365 
Magdeburger 390 149 
Preußiſche 425 360 
Union 440 340 


Pferdeauktion in Trakehnen. Auf der am 27. Juli abgehalte⸗ 
nen Pferdeauktion im Staatsgeſtüt Trakehnen kamen 15 Hengſtfohlen, 
17 Stutfoblen, 19 Mutterfohlen, 12 junge Hengſte und 22 junge Stu⸗ 
ten, im Ganzen alſo 85 Pferde zum Verkauf, für welche ein Geſammt⸗ 
preis von 76,610 M., alſo im Durchſchnitt 901,29 M. erzielt wurden. 
Im vorigen Jahre brachten 83 Pferde den Betrag von 91,605 M., der 
diesmalige geringere Ertrag wird der mißlichen Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft zugeſchrieben. Aus Rußland war der Chef der dortigen Staats⸗ 

eſtüte, Fürſt Orginski, zu der Auktion aus Petersburg eingetroffen. 

ie höchſten Preiſe wurden bezahlt: für den jährigen Geng Aren⸗ 
berg 2110 M., die jährige Stute Amity 2950 Mark., den Zjährigen 
engſt Hennegau 1350 M., die 2jährige Stute Mühle 1610 M., die 
Mutterſtute Jalouſie 2360 M. 

Zur Hebung der Pferdezucht in Schleſien. Nach einem Zir⸗ 
kular beabſichtigen ſchleſiſche Pferdeliebhaber ein Unternehmen ins Le⸗ 
ben zu rufen, deſſen Zweck die Beförderung der Pferdezucht der Pro⸗ 
vinz Schleſien, des Pferdehandels an einem Zentralpunkt durch pri⸗ 
vaten An⸗ und Verkauf, ſowie durch öffentliche Verſteigerung und fer⸗ 
ner der geſchäftlichen Verwerthung von Penſions⸗Stallungen und einer 
Reitbahn ſein ſoll. Es ſoll eine Aktien⸗Geſellſchaft nach Art der 
berliner Tatterſall⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Breslau gebildet werden. Ein 
an der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße belegener Bauplatz iſt für die Tatterſall⸗ 
Gebäude in Ausſicht genommen. Nach vorläufigen Anſchlägen wird 
ein Kapital von ca. 200,000 Mark erforderlich ſein, wovon ein Theil 
hypothezirt werden dürfte, während ungefähr 150,000 Mark durch 
Aktienzeichnung zu decken wären. Ein Wohnhaus, Stallung für wo⸗ 
möglich 100 erde, eine große Reitbahn und der Bauplatz find in 
obiger Summe veranſchlagt. Die Aktien ſollen im Betrage von 500 
Mark jedes Stück zur Ausgabe gelangen. 

Pinne, 11. Auguſt. [Erntebericht.] Die Ernte nähert 
ſich ihrem Ende. Roggen ſowohl als auch Gerſte und Arbſen ſind bei 
ziemlich günſtigem Wetter eingeerntet, auch der größte Theil des Wei⸗ 
zens iſt trocken und ohne Auswuchs unter Dach. Der Hafer liegt ge⸗ 
ſchnitten, zum Theil iſt derſelbe bereits eingebracht, doch hindert das 
ſeit einigen Tagen anhaltende Regenwetter die Beendigung der Ernte. 
Die Reſultate der Ernte ſind folgende. Roggen bleibt hinter den ge⸗ 
hegten Erwartungen zurück und liefert eine ſchlechte Ausbeute. Gerſte 

iebt einen lohnenden Ertrag und befriedigt; daſſelbe gilt von den 
Erbſen. Weizen iſt in dieſem Jahre ausnahmsweiſe gut gerathen und 
giebt einen lohnenden Ertrag. Die Kartoffeln, welche einen guten 
Ertrag perſpeachen, 4 in Folge häufigen Regens an zu faulen, 
namentlich auf ſchwerem Boden. £ j 

Neutomiſchel, 11. Auguſt. [Hopfen] Auch im Laufe der 
verfloſſenen Woche hatten wir am hieſigen Platze im Hopfengeſchäfte 
nicht den geringſten Verkehr. Von den Geſchäftsleuten hierſelbſt 
wurde während dieſer Zeit Hopfen gar nicht begehrt und hatten des⸗ 
halb die Produzenten auch nicht die mindeſte Gelegenheit ihr vorjähri⸗ 
ges Produkt abgeben zu können. Bei der naſſen und kühlen Witte⸗ 
rung in den Tagen der vergangenen Woche haben die Hopfenpflanzen 
in den Anlagen in der Umgebung unferer Stadt und in den nahe⸗ 
liegenden Landgemeinden fi nur unmerklſch weiter entwickelt. In den 


beſſeren Anpflanzungen, welche ſchon I mia Zeit in voller Blüthe 


ſtehen und in denen Anſätze von 1 
Doldenentwickelung wohl weitere Fortſchritie 


ſtändig ausgebildete Dolden in den Plantagen mit polniſchem und 
ſchwetzinger Gewüchs noch gar nicht, in Ken Anlagen mit jaazer 
Hopfen aber nur ſelten vor. Mehrere Anlagen, die bisher ein geſun⸗ 


des Ausſehen hatten und gute Ernteerträge in Ausſicht ftellten, ers 
ſcheinen ſeit einiger Zeit krank, indem in ihnen die Schwärze, eine 
Krankheit, welche zuweilen in kurzer Zeit den Stock total vernichtet, 
häufiger auftritt. In den durch Hopfenwanzen und Mehlthau geſchä⸗ 
95 5 Pflanzungen ſind die Ernteausſichten nach wie vor ſehr un⸗ 
günſtig. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

R. G. E. Berlin, 12. Aug. Eine Frauensperſon, welche 
auch nur einmal eine Bezahlung in Geld oder Geſchenken für die 
e an einen Mann angenommen, wird dadurch nach einem Er⸗ 
enntniß des Reichsgerichts IV. Zivilſenats vom 18. März 1880 zu 
einer beſcholtenen Perſon, und ſie gewinnt nicht die frühere Un⸗ 
beſcholtenheit im geſetzlichen Sinne wieder, wenn ſie auch Jahre lang 
nachher einen moraliſchen Lebenswandel geführt hat. — Ein Mädchen 
in einem kleinen Ort der Provinz Poſen gebar ein Kind und bean⸗ 
ſpruchte von dem unehelichen Vater des Kindes die Mittel ur Unter⸗ 
haltung des Kindes. Der Vater verweigerte dieſelben, weil die Mutter, 
wie er nachzuweiſen ſich erbot, 4—5 Jahre. bevor ſie mit ihm ein Liebes⸗ 
verhältniß eingegangen war, einem Dritten für Geld ſich hingegeben hätte, 
alſo nach 8 9 2, des preuß. Gef. vom 24. April 1854 eine beſcholtene 
Perſon geworden wäre, welche keine Alimentationsanſprüche erheben 
könnte. Das Oberlandesgericht zu Poſen erachtete den Einwand des 
Verklagten für unbegründet, weil er auf Thatſachen beruhte, die 4 bis 
5 Jahre vorher entſtanden, daher keinen Beweis dafür lieferten, daß das 
Mädchen noch eine beſcholtene Perſon wäre. Auf die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde des Verklagten vernichtete das Reichsgericht, IV. Zivilſenat, 
durch Erkenntniß vom 18. März 1880 die vorinſtanzliche Entſcheidung 
und wies die Sache zur nochmaligen i in die 2. Inſtanz 
zurück, indem es motivirend ausführte: Indem § 9 Nr. 2a des Geſetzes 
vom 24. April 1854 die geſchlechtliche Beſcholtenheit einer Frauens⸗ 
perſon als Folge der Annahme einer Bezahlung in Geld oder Geſchen⸗ 
ken für die Geſtattung des Beiſchlafs eintreten läßt, ſetzt er nur vor⸗ 
aus, daß dieſe Thatſache, wenn es ſich nicht um ein Preisgeben an 
den als Vater in Anſpruch Genommenen gegen Entgelt in der Kon⸗ 
zeptionszeit handelt, ſich bereits vor der geſetzlichen Empfängnißzeit 
ereignet habe, ohne zu unterſcheiden, ob dies längere oder kürzere Zeit 
vorher geſchehen iſt, und ohne die damit verknüpfte rechtliche Folge in 
ihrer Dauer irgendwie u eſchränken Er geftattet alſo nicht, allein 
um deswillen, weil die den Verluſt der geſchlechtlichen Unbeſcholtenheit 
nach dem Geſetz begründenden Thatſachen ſchon längere Zeit 
vor der Konzeptionszeit geſcheben find, zu ſchließen, daß dieſer Ver⸗ 
luſt überhaupt als Folge nicht eingetreten oder daß durch den längeren 
Zeitablauf die frühere Unbeſcholtenheit wiedergewonnen ſei.“ 1 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Herr Mosle über den „Unterſcheidungszoll“. Von dem 
Reichstags⸗Abgeordneten Mosle iſt eine Schrift über den Unter⸗ 
cheidungszoll“ erſchienen, wie er in anfechtbarer Weiſe die 
surtaxe d’entrepöt überſetzt. Der Gedankenkreis, in welchem ſich die 
Schrift bewegt, iſt der ſtreng ſchutzzöllneriſche, jeder Akt der Arbeits⸗ 
theilung, vermöge deſſen wir Leiſtungen des Auslandes bezahlen, wird 
als eine Ausbeutung des eigenen Landes durch das Ausland betrachtet 
und die Hilfe des Staates dagegen in Anſpruch genommen. Herr 
Mosle ſcheint ſich keiner Täuſchung darüber hinzugeben, daß er mit 
ſeinen Ueberzeugungen von der Vortrefflichkeit des Unterſcheidungs⸗ 
zolles ziemlich allein ſteht, aber er hegt die Hoffnung, daß ſich dies 
beſſern wird, ſobald nur ſeine Gründe hinreichend bekannt geworden 
ſind. Auf Kad Kreiſe können, wie die „Nat. Zt.“ hervor⸗ 
hebt, ſeine Ausfü 0 aus dem Grunde keinen Eindruck machen, 


weil die Freihändler ihm jede der Vorausſetzungen Leitreiten müſſen, 
auf die er ſein ganzes Gebäude gründet. ar i Mi 
man bereit fein möchte, ſeine Vorausſetzungen zuzugeben, werden wieder⸗ 
um die praktiſchen Nachtheile ſeiner Vorſchläge zu lebhaft empfun⸗ 
den werden, als daß man ihnen aus theoretiſcher Liebhaberei zuſtimmen 
möchte. Uebrigens iſt nach unſerer Ueberzeugung dem Herrn Mosle 
der Verſuch mißlungen, zwiſchen direkter und indirekter, zwiſchen unter⸗ 
ſcheidungszollfreier und unterſcheidungszollpflichtiger Einfuhr ſo zu 
unterſcheiden, daß der Geſetzgeber und der praktiſche Zollbeamte dieſe 
Unterſcheidung handhaben können. Der Beweis hierfür wäre mehr 
umſtändlich, als ſachlich ſchwierig; die Tarifſätze, die er vorichlägt, 
find Surtaren von 25 bis 25 Mark für den Zollzentner; dieſe Sätze 
ſcheinen uns einſtweilen ſo ausſchweifend, daß wir vorziehen, ſie 1 
ernſthaft zu nehmen. Den Weg, ſeinen Ausführungen eine größere 
Beachtung zu ſichern, hat Herr Mosle dadurch geſucht, daß er die 
Einführung der Surtare als Mittel bezeichnet, die Hanſeſtädte zum 
Anſchluß an den Zollverein zu zwingen. Es wird nun abzuwarten 
ſein, welchen Eindruck dieſe Ausführungen machen werden und ob nun 
der Unterſcheidungszoll in die Reihe der ernſthaften Fragen eintritt. 


Zuckerfabrikation im Gouvernement Kiew. Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, iſt die Hauptinduſtrie im Gouvernement Kiew, 
die Zuderfabrifation, in ihrer Exiſtenz ſchwer bedroht durch den mit 
jedem Jahr ſich fühlbarer machenden Mangel an Brennholz. Die Zahl 
der Zuckerfabriken in dem genannten Gouvernement betrug bisher 380, 
mithin etwa eben jo viel wie in ganz Deutſchland. Alle dieſe Zucker⸗ 
fabriten wurden mit Holz geheizt, das bei den theuren Pieiſen der 
Kohlen und bei dem gänzlichen Mangel an Torf das einzige Brenn⸗ 
material iſt. Da die Wälder durch den übermäßigen Verbrauch an 
Brennholz ſtark gelichtet ſind, ſo hat bereits eine große Zahl von 
Fabriken ihlen Betrieb einſtellen müſſen, und andere haben ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, ihn mehr oder weniger zu beſchränken. 


Paris, 12. Auguſt. Bankaus weis. 
R Zunahme 
Laufende Rechnungen der Privaten. 5,544,000 Frks. 
Abnahme. 
Baar rer ae 1 Ze 6,605,000 „ 
Rortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 3,574.000 „ 
eſammt⸗Vorſchüſſe a 5,978 000 „ 
Notenum auff 4.072.000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 3.671.000 „ 
Vermiſchtes. 


ueber den Iſchler Aufenthalt unſeres Kaiſers liegen no 
nachſtehende Mittheilungen vom 10. d. vor: Der innige Verkehr — 
beiden Fürſten rief allenthalben freudige Bewegung hervor. So oft 
die Monarchen auf der Straße erſchienen, wurden ſie von der Menge 
mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Wenige Minuten vor 2 Uhr 
fuhr Kaiſer Franz Joſef in der preußiſchen Huſaren⸗ Uniform wieder 
beim „Hotel Eliſabeth“ vor und fuhr mit Kaiſer Wilhelm, der die 
Uniform feines öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiments trug, in die kai⸗ 
ſerliche Villa. Bei Ankunft des deutſchen Kaiſers ging die Kaiſerin 
demſelben entgegen, nr ihn herzlich und reichte ihm die Hand, 
die er küßte. Um 2 Uhr 10 Minuten begann im Prachtſaal des 
Schloſſes das Galadiner. Demſelben wohnten außer dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerpaare und Kaiſer Wilhelm, Fürſt Milan mit feinem Adſu⸗ 
tanten Oberſten Catargiu, Fürſt Hohenlohe, Prinz Thurn⸗Taxis, Bote 
ſchafter Prin; Reuß mit Gemahlin, Oberſthofmeiſter der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth, Baron Nopeſa, Landgräfin Fürſtenberg, General⸗Adſutant des 
öſterreichiſchen Kaiſers, Baron Mondel, General Latour, Generalmajor 
Graf Lehndorff, Oberſtlieutenant Lindeguiſt und die Flügel⸗Adſutanten 
Major Karme und Graf Orſini bei. In der Mitte ſaß Kaiſer Wil⸗ 
helm, zu feiner Rechten Kaiſerin Eliſabeth, zur Linken Kaiſer Franz 
Joſef; rechts von dieſem batten der deutſche Botſchafter mit Gemahlin 
und die Suite des deutſchen Kaiſers ihre a zur Linken der Kai⸗ 
ſerin ſaßen die übrigen Geladenen, und den Majejtäten gegenüber die 


Und in den Kreiſen, in denen 


Pr) 


5 


putzten Ueberwurf, eine lichte Seidenrobe, d 
um den Hals eine 


nehmen. 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebene un⸗ 
verehelichte Agnes Popielas aus 
Rawitſch, welche flüchtig iſt, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls 
verhängt. i 

Es wird erſucht, dieſelbe zu ver⸗ 
haften und in das Amtsgerichts⸗ 
Gefängniß zu Bojanowo abzuliefern. 

Bojanowo, den 11. Auguſt 1880. 

Königliches Amtsgericht. 
Beſchreibung: 

Alter: 25 Jahre. Statur: klein u. 

ſtark. Haare: blond. Stirn: niedrig. 

Augenbrauen: blond. Augen blau. 

Naſe: gewöhnlich. Mund: gewöhn⸗ 


Am 1. October er. wird ein neuer 
Tarif für die direkte Beförderung 


von Leichen, Fahrzeugen und leben⸗ befördert für 90 Mark mit Poſt⸗ 
den Thieren zwiſchen den Stationen dampfern über England der con⸗ 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einer⸗ 
ſeits und der Berlin⸗Stettiner Ei⸗ 
ſenbahn andererſeits via Stargard 
in Pom. eingeführt und tritt damit 
eine theilweiſe Erhöhung der Sätze 
des gleichzeitig zur Aufhebung ge⸗ 
langenden Spezialtarifs für den 
Transport von Schlachtvieh von 
Doelitz. Arnswalde, Auguſtwalde 
und Woldenberg nach Berlin vom 
20. April 1878 ein. 

Exemplare des neuen Tarifs ſind 
bei den genannten Stationen zum 
Preiſe von 0,15 Mark zu haben. 


lich. Zähne: vollſtändig. Kinn: Breslau, den 11. Auguſt 1880. 
rund. Geſicht: oval. Geſichtsfarbe: Königliche Direction der 
geſund. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, auch 


Handelsregiſter. 


7 In unſer Prokurenregiſter iſt unter 


Nr. 267 zufolge 
eute eingetragen worden, daß der 
aufmann ichgelis Abraham 
atz zu Poſen für ſein hieſiges 


Handelsgeſchäft in Firma Michae⸗ 
lis A. Katz — Nr. 1491 des 
Firmenregiſters — ſeinem Sohne 


der Katz Prokura ertheilt hat. 
1 — 12 Auguſt 1880. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Aufgebot. 


Der Ausgedinger Melchior Jac⸗ 
kowiak in Podarzewo hat das 
Aufgebot des Hypothekendokuments, 
welches über die in dem Grund: 
buche des in Podarzewo Dorf 
unter Nr. 15 belegenen und dem 
Wirth Michael Stoebner daſelbſt 
gehörigen Grundſtücks für den An⸗ 
tragſteller in der Rubrik III. unter 

er. 6 eingetragenen Poſten von 

1) 18 Thlr. 10 Sgr. nebſt 5 pCt. 

Zinſen ſeit dem 1. Januar 1858, 

2) 15 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. nebſt 

= Zinſen ſeit dem 1. Mai 


3 Thlr. 17 Sgr. nebſt 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem 7. Auguſt 
1862, 

4) 5 Thlr. 

ebildet iſt und aus dem Hypothe⸗ 
enbuchsauszuge von Podarzewo 
Nr. 15, dem Eintragungsvermerke, 
der beglaubigten Abſchrift des rechts⸗ 
kräftigen Mandats vom 22. Juli 
1802 und dem Erſuchen des Prozeß⸗ 
richters um Eintragung beſteht und 
welches angeblich abhanden gekom⸗ 
men iſt, beantragt. Der Inhaber 
der Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 


Donnerſtag, 
den 23. September 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
vor dem Amtsrichter Jahns a 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde erfolgen 
. in, den 16. Juni 1880 

udewitz, “EN . 
Königliches Amtsgericht. 


3) 


Verfügung von] ° 


im Namen der Königlichen 
Direction der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die n auf der 
Bahnſtrecke von Schebitz bis Poſen 
(Station 156,3) werden für die Zeit 
vom 1. October 1880 bis 1. Januar 
1881 zum Schnitt im Ganzen oder 
auch in einzelnen Strecken meiſtbie⸗ 

tend verpachtet. 

Termin hierzu ſteht am 30. Au⸗ 
guſt er., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Unterzeichneten an. 
Die Pachtbedingungen liegen auf 
den Bahnſtationen von Breslau bis 
Poſen zur Einſicht aus, können auch 
von der Unterzeichneten gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Verſiegelte, die genaue Bezeich⸗ 
nung der zu pachtenden Bahnſtrecke 
und Gebot enthaltende, und mit 
der Aufſchrift „Offerte auf Pachtung 
von Weidenruthen“ verfehenen Of⸗ 
ferten ſind bis zur Terminsſtunde 
an die Unterzeichnete portofrei ein⸗ 
zuſenden. x 

Liſſa, Prov. Poſen. 

Königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpection. 


Bekanntmachung. 
Im M. Brucharzewicz'ſchen 
Konkurſe ſoll eine Abſchlagsverthei⸗ 
lung erfolgen. Hierzu ſind 1000 
Mark verfügbar. Nach dem auf der 
Gerichtsſchreiberei niedergelegten 
Verzeichniſſe ſind dabei 9135 Mark 
5 Pf. nicht bevorrechtigte Forde⸗ 
rungen zu berückſichtigen. 
Grätz, den 11. Auguſt 1880. 
Cohn, 
Verwalter der Maſſe. 


Lekentiche Versteigerung. 


|Dienftag, den 17. Auguſte., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Gehöfte des 
Schulzen⸗Amts in Ceradz kosöielny 
25 Ctr. Roggen und eine 

Partie Stroh 
Zahlung verſteigern. 
ax ee 13. 1 0 1880. 
tio, 
Gerichtävollzieber. 
Eine gute Badewanne u. eiſerner 


Stubenofen find billig zu verkaufen 
St. Martin 61, 1 Treppe. 


* * 


Ein ungariſcher Tanner aus Patriotismus. Aus Arad in 
Ungarn wird mitgetheilt, daß zu Hobmerd Vazarhelyi ein gewiſſer 
Martin Kordö lebt, welcher ſeit dem Jahre 1848 bis 1867 niemals 
den Willen zeigte, von ſeloſt⸗Abgaben zu zahlen und ſich durch Wider: 
willen gegen öſterreichiſche Banknoten auszeichnet, welche er in ſeinem 
genen Leben nie in die Hand genommen hat. Als er nun beim 
Eintritt in ſein fünftes Jahrzehnt in Folge ſeiner nationalen Ueber⸗ 
zeugungen und politiſchen Manifeſtationen verhaftet und ins Gefäng⸗ 
niß gebracht wurde, hat er ſeit dem Augenblicke. wo man ihm hier 
das baare Geld, welches er bei ſich führte, abnahm, 41 Tage lang 
nicht das Mindeſte gegeſſen, indem er erklärte, er wolle lieber Hungers 
ſterben, als aus den Händen der Gensdarmen Lebensmittel annehmen, 
die für „deutſches Geld“ gekauft ſeien. Man bat, man bedrohte ihn, 
man erregte ſeinen Appetit, indem man ihm unter die Naſe ſtark ge⸗ 
würzte Speiſen hielt — Alles vergebens. Endlich wurde er ſo ſchwach, 
daß man ihm mit Gewalt Eſſen in die Gurger einflößen wollte, jedoch 
ſchloß Kerdd die Zähne zuſammen und vereitelte alle Bemühungen 
ſeiner Wächter. So bungerte er bis zum letzten Stadium der Ent⸗ 
kräftung, dann erſt entſchloß er ſich, etwas Milch zu ſich zu nehmen 
und forderte hierauf Eſſen, aber für eigenes Geld; es war dies am 
42. Tage ſeines Faſtens. Er erklärte jpäter, „fürs Vaterland und für 
Koſſuth habe er zwei Tage länger als Chriſtus gelitten, der nur 40 
Tage lang gefaſtet habe.“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
*Neueite Erfindungen und Erfahrungen auf den 
Gebieten der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Induſtrie, Chemie, der 
Land⸗ und Hauswirthſchaft ꝛc. Wien, bei A. Hartleben. Das 
foeben ausgegebene neunte Heft, des 7. Jahrganges, 1880, dieſer 
Zeitſchrift, welche die wärmſte Empfehlung verdient, bringt auf 64 


Seiten mit vielen Abbildungen folgende intereſſante Artikel: Er⸗ 
probte, dauerhafte Konſtruktion für Treppenſtufen. — Vierteljahrs⸗ 
Revue. — Ueber Goldpurpur. — Die Schre btinten der Neuzeit. — 
Die Asphalt⸗Filzplatten in der heutigen Bautechnik. — Praktiſche 


Neuerungen an‘ 3 — Praktiſch bewährte Glaſuren. 
— Praktiſche Filtrirtrichter. — Praktiſche Verwendung der Salieyl⸗ 
ſäure in der Brauerei. — Neuer e — Neues Ver⸗ 
fahren zur a einer tadelloſen Glycerin⸗Gelatine. — Neues, 
atentirtes Verfahren, um Papier derartig zu präpariren, daß es beim 

efeuchten die Farbe verändert. Neuer, ſelbſtſchließender Waſſer⸗ 
hahn. — Einfache Herſtellung von Buch⸗ und Etuisdecken. — Neue 
Patentpfeifen. raktiſches Verfahren zum Entfetten der Knochen 


u 


mittelſt Benzin. — Neue neh und patentirte Schlauchbinden mit 
Hebelverſchluß. — Neues Verfahren, Glageleder zu fabriciren. — Ver⸗ 
fahren ji 9 7 von Marmor: und Perlmutter⸗Imitationen. — 
Neue Nivellir⸗ und Diſtanzlatte. — Die niederöſterreichiſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellung zu Wien. — Neues Mittel zur Beſeitigung der Keſſel⸗ 
ſteinbildung. — Die neue Touriſten⸗Sonnenuhr. — Neue, verbeſſerte 
Erzeugung von Leuchtgas. — Neuer Geſchwindigkeitsmeſſer für roti⸗ 
rende Wellen. — Benutzung des Kondenſationswaſſers der Verdampf⸗ 
Apparate zur Keſſelſpeiſung. — Neue Maſchine zur Knopf⸗Fabrikation. 
Beiträge zur rationellen Abfall⸗Verwerthung. — Petroleum als 
Birennſtoff. — Bezugsquellen. — Darſtellung von Salieylſäure. — 
Nachweis und Beſtimmung der ſchwefligen Säure im Wein. — Prak⸗ 
tiſche r des Wachſes. — Ueber die Erſcheinung des 
„Strahlens“ (Flas ing) bei Verſuchen mit Gold und über den Ein- 
fluß der Metalle der Plotingruppe auf dieſelbe. Fütte der 
Pferde mit Diſteln. — Anwendung der Bor⸗Weinſäure zur Fleiſchkon⸗ 
j.roirung. — Imitation von mattgeſchliffenem Glaſe. — Holzlack ge⸗ 
gen Hausſchwamm, Merulientod. — Neuer Wandtafel⸗Ueberzug. — 
Kleinere Mittheilungen. — Neuigke ten vom Büchermarkte. — Neuig⸗ 
keiten auf dem Gebiete der Patent⸗Geſetzgebung. — Neue Erſcheinun⸗ 
In auf dem Patentgebiete. — Fragekaſten. — Beantwortungen. — 

riefkaſten. Pränumerationspreis ganzjährig für 13 Hefte franco 4 
Fl. 5 a ö. W. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 36 Kr. 
= 9 T. 


7 Mark 


Briefkaften. 


R. P. 180 Klecko. Ihr Mißgeſchick iſt allerdings ein ganz ab- 
ſonderliches. Aber derartige urwüchſige Dinge ſchicken ſich doch nicht 
für die Oeffentlichkeit. Wenden Sie ſich an das Landrathsamt und die 
königl. Regierung. 

H. B. 11. Wir vermögen nicht anzugeben, wo Sie ein Sub⸗ 
Abonnement auf eine illuſtrirte Zeitung oder auf die „Poſener Itg.“ 
finden können. Am beſten thun Sie, wenn Sie ſich in Betreff der 
illuſtrirten Zeitung in einer der hieſigen Konditoreien, wo derartige 
Zeitungen ja vielfach gehalten werden, erkundigen, ob ein Sub⸗Abonne⸗ 
ment auf dieſelben frei iſt, oder wenn Sie eine Annonee erlaſſen. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


rr n o * * 
C 


Nach Amerika 
Fast verschenkt! 


Das von der 1 der falliten 
„großen Britanniafilberfabrit” übernommene 
Rieſenlager, wird wegen eingegangenen 

oßen Zablungsverpflichtungen und gänz⸗ 
icher Räumung der Lotalitäten 


um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft 


daher alſo 


ceſſionirte General⸗Agent 


W. Strecker, 


Louiſen⸗Platz 6. 


Allen 
Magenleidenden ne een n 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 2 

(age erichienene Brochüe : Kl man 16 rt ta tat, De, Säle Au 

Das naturgemähe Heilverfahren] man nachſtehendes äufcrit gediegenes Brie 
durch Kräuter u. Pflanzen tanniaſilber as 5 


von n 
Dr. Wilheim Ahrberg. 
292 Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, . 
Berlin, 122 Wilhelmſtr. 
EW 
Zu den bevorſtehenden hohen Feſt⸗ 
tagen empfehle mein ſortirtes Lager 
Gebetbücher von Dr. Sachs, Dr. 
Letteris, Fürſtenthal, in einfachen 


Berlin, 
N. W., 


e ita 
6 feinſte Britan 
1 ſchwer. Uritan 
1 maffiver 
6 feinſt eiſell 
6 vorzügliche 
8 ſchone ment 
8 prachtvolle 
1 vorzügliche 
1 Tyoeeſeiher 


Tableits 
ger Brit 

den becher, 

e Zuckertaſſen, 


oder Zuckerbehälter, 
te, 


inbä illi Zeſſettbolle Saſon⸗ Taſelleuchter, 
e inbänben, * billigen 2 ue Alabaster geucterauffäge, 
8 8 gras 50 Stüd. 
Julius Roeder, Judenſtraße 6, Alle bier angeführten 50 Stiid Prachtgegen⸗ 


ſtände koſten zuſammen blos 14 Mark. 

Beſtellungen gegen Poſtvorſchuß (Nach⸗ 
nahme) oder vorheriger Geldeinſendung 
werden ſo lange der Vorrath reicht effektuirt 
durch die Herren 


Blau & Kann, 


General-Depot der Brit.-Silber-Fabriken, 
MILE EIN, 
Hunderte von Dankſagungs⸗ und 
Anertennungsbriefen liegen zur öffentlichen 
Ka u ne au Korefie 
ei Beſtellung t 8 
Elau & Kann, Wien. 


mim 
Seidene und wollene Talleißim, 
ſowie echte Silbertreſſen dazu em⸗ 
pfiehlt billigſt 
Julius Roeder, Judenſtraße 6, 
vis-à-vis dem Bankgeſchäft 
von Heimann Saul. 


Friſche 


Zucker Melonen 


empfing und empfiehlt 


B. Glabisz, 
St. Martinſtr. 14. 
Geſtickte Streifen, Einſätze, 


Stulpen, Kragen, Blumen zu 
auffallend billigen Preiſen bei 


Arous, 
Schuhmacherſtr. 19. 


Pechfackeln 


id Bittner empfiehlt 


vis-A-vis dem Bankgeſchäft 
von Heimann Saul. 


Gutskauf. 


Ein Gut von circa 1000 Morgen 
wird zu kaufen geſucht. 0 

Bedingungen: Lage nicht zu weit 
von der Glenbahn, womöglich an 
Märk.⸗Poſener, gutes geräumiges 
Wohnhaus und geſunder Boden. 

Gefl. Offerten sub Chiffre M. W. 
187 Neutomiſchel. 

Unterhändler verbeten. 

Eine Beſitzung, 170 Mrg. inkl. 
Wieſen groß, in der Nähe Poſens 
an der Gneſener Bahn, iſt mit voll⸗ 
ſtändiger Ernte bei einer Anzahlung 
von 3000 Thlrn. frei zu verkaufen 
unter F. M. in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 

Verkaufe m. in guter Gegend hier 
beleg. Eckhaus m. 1600 Thlr. Ueber⸗ 
ſchuß, feſte Hp. Anzahl. 125 bis 
15,000 Thlr. Böhme, Berlin, 
Wallnertheaterſtr. 4. 


Ein Haus 


mit Stallung, Scheuer und Gemüſe⸗ 
garten iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Näheres durch den Beſitzer 
zu Bukowiec bei Eichenhorſt Nr. 7. 

Dom. Manleozki bei Gjempin 
offerirt zun Saat: Seeländer⸗, Fran⸗ 
kenſteiner u. Koſtromer Weizen, ſowie 
Seeländer⸗, Probſteier⸗ u. Correns⸗ 
Roggen pro 50 Kgr. 1 Mark über 
höchſte Poſener Notiz am Liefe⸗ 


rungstage. Br a Bittner, geb. Scheding, 
Die Lieferung erfolgt franco Bahn Poſen, Breiteſtraßte 4. 
Czempin. 


Die Verwaltung. 


Couveris, 


— — — 
1000 Mark. 1000 ſilbergraue mit Firma . . 3,00 
Segen Gicht, Rheumattsmus ꝛc., ſelbſt in 8 ee! 7 3 z .. 

icht, mat %. - 8.25 

anz veralteten Fällen, wird „Proſ. Dumont's technungen 1 Bogen .. 5, 

Kaese e ene, Lig) ek 10 Viſttenkarken .. . .. 0,75 
auſend giüdl. Geheilten als einziges Madie R „Ei 

mittel aufs Ware tmupfohten. Erfolg gründ⸗ opirbuch, Leinen = Einband 


1000 Blatt mit Negifter . . 2,75 


Salomon Lewy, Posen 


Papierhandlung, Breiteſtr. 21. 


lich. Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe 
garantirt. Preis ½ fl. M. 3, ½ Fl. M. 5 gegen 
Boreinſdg. oder Nachnahme vom General ⸗Deyot. 
J. A. Mehger in Mainz 


Tarbenmühlen! 


Die 
Fürfl. a0 
Deutſch⸗ iſſa 
hat 20,000 Stück div. 
Teppich- und Mufter⸗ 
Ceyppich⸗Pflanzen mit 
Namen abzugeben. 


18 Sorten Coleus, 6 Sorten Al- 
ternantheren, Agiranthus, Inessi- 


Beſter Konjtruftion, wiederholt prä⸗ nen, Alissum, Gnavalien :c. 5 
° 0 Tep 


miirt, offerirt zu Fabrikpreiſen 


F. G. Fraas, 


Breiteſtraße 14. 


des Betrags oder Nachnahme 


Doppel⸗xeldſtecher 


achromatiſch in beſonderer Schärfe 
und Reinheit der Gläſer, für 
Theater und Reiſegebrauch, mit 
ſtarkem Etuis und Riemen zum 
Umhängen, p. Stck. Mark 18. 
Reiſe⸗Fernrohre, 3—4 Meilen 
klar zeigend, mit Gläſern, achro⸗ 
matiſch, in feiner Metallarbeit, per 


optiſchen Artikel gratis und franco. 


Sedelmaier & Schultz, 
Optiſches Inſtitut in Augsburg. 


PPA 
sFast umsonst. 


In Folge beſchloſſener Liquidation 
der jünaft falliten großen Nbrenfabrif in 
Genf werden, um das Rieſenlager fo raſch 
als möglich zu räumen lichte Talmi- 
gold uhren um 75 
ser der e veräußert egen Lin⸗ 


dem Fabritpreiſe r rt. Gee 
ſendung des Betrages vo ur 12 Mark 


uns 


oder auch gegen Poſtvorſchuß (Nachnahme) 
erhält Jedermann eine bochfeine acht engl. 
Talmigold-Cylinderuhr, elegan⸗ 
ber, neueſter Façon, in ſchwerem reichgravir⸗ 
em Talmigold⸗Gehäuſe mit beſterprobtem, 
vorzüglichem Präciſtonswerk und Talmi⸗ 
gold⸗Staubmantel.“ 

Diefe Uhren gehen auf die Sekunde richtig, 
wofür Garantie geleißet wird. Zu jeder 
Ubr wird eine elegante Talmtgold fette 
m Nedaillon gratis beigegebe N 
koſtet die Talmigeld⸗Ubr ſammt get 
Medaillon nur 12 Mark. 
Beſtelungen find zu richten an die werren 


Wein: und Frucht⸗Eſſi 


zum Einlegen, ſowie 


Himbrerſyrup von 1880 fitted © 


S empfiehlt die Liqueur⸗ u. D 


ſſigfabrik von 
Adolf Baszyuski, 
Schuhmacherſtr. 


I., Ausgeſchachteter Boden u. 


Stck. Mk. 9. Preisverzeichniſſe aller 


Blau & u Generaldepöt, Wien, 


pichpflanzen pro 1000 20—30 u. 40 
Mark, Muſterpflanzen ſehr kräftig 
in Töpfen, im Freien gezogen, pro 
100 12 u. pro 1000 100 Mk 


iſt auf dem Gebr. Walter ſchen 
Bauplatz hinter dem alten Bahnhofe 
unentgeltlich zu haben. 


E ˙ A ( 
Plissee 


245 ee BR a Pf. im 
ühmaſchinengeſchä erliner⸗ 
Straße 8, Bis 2000 Mtr. werden 


Wir verſenden gegen Einſendungſtäglich zum Brennen angenommen 


und kann von jetzt ab der gebrachte 
Stoff ſchon 1 Stunde ſpäter ger 
brannt abgeholt werden. 


Reinhold Hein. 
6000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek auf ein 
Gut geſucht unter Chiffre H. R. 
Exped. der Poſener Zeitung. 


Oellerstr. b. u. app. ist das cinzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
ufsetörung zu heilen. Meine Naturhajl« 
node 25. reich illustr. Aufl. vör- 
gende franco für 30 Briefmarken, 


finden Rath und Hülfe 

Damen in diskreten Auel 

heiten. Frau B. Lattke, Chriſtinen⸗ 
ſtraße 8, II. C. Berlin. 

Staate conceſ⸗ 


Klinik 2 ſionirt 


zur Aufnahme und Behandlung f. 


Haut- & Syphiliskranke, 


Breslau, Gartenſtr. 460. 
Sprechſtd.: V. 8—9. N. 4—5: in der 
Wohnung Gartenſtr. 33a V. 10 

bis 12, N. 2—4, auch Sonntag. 
* 1 10 Dirigent, 
Dr. Hönig, 


pract. Arzt. 


Geschlechts- 


speziell hilis- 
„ Ham Sm blass leide 
—— ſowie Schwächezustände 
heilt brieflich mit 
ſicherem Erfolg d. 1. Ausland approb. 
r. med. Harmuth, Berlin, Roms 
mandantenſtraße 30. — Erfolge zu 


Hülfe vergeblich. 


Ehrentraut. 


Be 


„ auch die verzwei⸗ 


u 


ä 
9 
Tauſenden einzuſehen, wo andere 


Ring⸗ u. 


= Stern 
5 walzen, 
einfach, 
= doppelt und 
32 theilbar, 
3 ein⸗ und 
32 mehr: 
99. ſchaarige 
2 Pflüge, 
= ſowie ſämmtliche 
2 Geräthe 
2 


Filiale 


Am 20. d. Mts tritt zum Tarif für den Güterverkehr zwiſchen 
Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer und denen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn 
vom 1. Dezember 1877 ein Nachtrag IV in Kraft, welcher directe, wi⸗ 
derruflich eingeführte und vorläufig bis ultimo Juni 1881 gültige Fracht⸗ 
ſätze für Güter des Spezialtarifs III. im Verkehr zwiſchen Station 
Saarau der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn und den Statio⸗ 
nen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn enthält. Der Nachtrag wird, ſoweit 
die Beſtände ausreichen, auf den Verbandſtationen unentgeltlich abgegeben. 
Ä Breslau, den 12. Auguſt 1889. a 
Directorium der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte-Oder⸗Ufer Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Direction der Oels-Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Zur Beachtung! 


Der nächste 


Breslauer Jahrmarkt 


Montag, den 


en O0, Ag ll, 


verlegt. 


Große Auktion. 


Umzugshalber des Herrn Platzmajors Deutsch, Wilhelmspl. 16, 
parterre links, 


werde ich den 16. und 17. d. Mts., non 9 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab verſchiedenes Mobiliar, als: 1 Nußbaum Wiener Pluſch⸗ 
Garnitur, 2 feine Trumeaux, Sophatiſche, Vertikow, 1 Buffet, Patent⸗ 
Ausziehtiſche, Stühle, Spiegel, Sopha in Plüſch, von Mahagoni 1 fei⸗ 
nes Zylinder⸗Bureau, Spieltiſche, Chaifelongues, 2 Bettſtellen mit Fe⸗ 
dermatratzen, Waſchtiſch mit Marmorplatte, 2 Nachtſpindchen, 1 Kom⸗ 
mode mit Spiegelaufſatz. 1 Wäſche⸗ u. Kleiveripind; ferner werthvolle 
alte Oelgemälde, 2 antike Kandelaber, feine Gardinen, Teppiche, 2 feine 
Kronen, Tiſchlampen, 1 feine Ar tik⸗-Uhr mit Schlagwerk u. Datumzei⸗ 

er, 1 Doppel⸗Flinte, 1 Büchſe, 1 Säbel, Schärpe, Herren⸗ u. Damen: 

leidungsſtücke, 5 große Doppel⸗Leitern, 1 Theatervorhang, vollſtändige 
Garten⸗Utenſilien, dabei Tiſche u. Bänke, Gießkanne, Schaufeln u. ſ. w., 
Küchengeräthe, Glas und Porzellan, Kaſtendampf⸗Apparat, Bohnenſtan⸗ 
gen, grüngeſtrichene Baum⸗ u. Blumenpfähle, den 16. Mittags um 12 
Uhr ein feines Poliſander⸗Pianino mit eiſerner Platte, und Leierpia⸗ 
nino, ſpielt 20 Stücke, ſowie 1 Gig (Wagen) gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Katz, Auktionstommifſarius. 


n dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark 
n hellen Farbentönen \ 2 


5 IT BE 
wee. HAP E-Delfarbe Si: 


in allen Nüaneen ſtreichfertig. 

Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum An⸗ 
ſtrich von rauhem und glattem Lolzwerk im Freien 
und im Innern, Mörtelputz (Fagaden, Korxidor⸗ 
und Zimmerwände), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, 
N Sandſtein, Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu 
ſtreichen. ; 
mit Gutachten gratis und franco. 


Co 


+ 


3 


Muſterkarten 


0. Fritze 


1 x 
vorm, Derliner Harz OHelfarben⸗Fabrik. 
me g N Abe, M., A Mai. 1 Jenn 


2 8 N 
ber Wien. 


MET 
Feuchte Wände 
Liu - 
fabrizirten Hamburger 
on un. ciigkeit länger als 
er allergrößten Feu. ſich vorzüglich 
eſtanratiot 2 1 eignen 
1. [ur andationen, weil ſie mit Oel 
. Fe ee de je ve an WE 
c on Mark 1,50 pro Mtr. f N Tine 
Mr an Wiederverkäufer Nabe Auſczlagen pro Lian. 


W 16. HAMDITZ-Berliner Jalousie-Fahrik. (Ser: 
Seltener Gelegenheitskauf! 


Elegante türk. Sophateppiche A 5 ME 


Colonie⸗Str. 107. 


werden am beſten bekleidet mit der 
Holztvan⸗Tapete, welche d von un 
ein Menſchenalter widerſteht 


als Paueel für R 


Inhalt 
tr. 


Patent⸗Pferderechen 5 
mit ſelbſtthätiger Entleerung und 28 Zinken. 


landwirthſchaftliche 


Gebrüder Lesser in Schwerſenz. 
Kl. Ritterſtraße Nr. 4. 


2 jeder Zeit Beſtellungen auf Zug⸗ 


an Donnerstag d. 26. Angst, 


au ftreichen W8| 


Okt. cr. zu verm. Br 


Kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung Lönaniel 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 


Ol. RatauSelhstbepabrung. 


Natürlicher 


Biliner Sauerbrunn 


als hervorragendſter Repräſentant der alkaliſchen Säuerlinge (in 
10,000 Theilen 33,6339 kohlenſ. Natron), bietet ein vortreffliches 
diätetiſches Getränk und iſt insbeſondere während des Sommers als 
Erfriſchungsgetränk anzuempfehlen. Mit Wein oder Citronenſaft 
und pulv. Zucker verſetzt, giebt der Biliner Sauerbrunn ein hoch⸗ 
aufſchäumendes labendes Getränk. 
Niederlage in Grätz bei M. Silberberg. 
. M. F. L. Induſtrie⸗Direktion in Bilin (Böhmen). 
Bismarckſtr. 1, 3 Tr., l., gut mbl. (S jeder Branche 
Zimmer, Bett, monatlich 30 Mark. Stellungen und Standes 
weiſt ſofort auch ſpäter nach In⸗ 
Ci fi . Erdarbeiter gem nie; Breslau, Urſuliner⸗ 
raße 23. 
5 Ein junges Mädchen, 


2 he 80 1 I gane dei mit allen Kenntniſſen zur Führung 
Beſchäftigung For Zegrze bei mit allen zur 
n un . eines Haushaltes vertraut, ſuche zum 


Zoſen. 
. . K Zur HRRSLTENuld, UND 
Vertretung der Hausfrau. 
Zuckerfabrik 8 Hroda — a Teſchke. 


ſucht ſofort einen horn. 


Schachtmeiſter —— —— . — 
mit 100 Mann. Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. 


5 Preis 3 Mark. 

Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichti⸗ 
gen Belehrungen retten jähr⸗ 
lich Tauſende vom fichern 
Tode. Zu beziehen durch 
G. Pönloke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von J. Jolowioz. 


Eppotheken-Convertirung. 
Kein Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 


herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 


Maſchinen und 


empfehlen 


in Poſen: 


Eine braune Stute, 


4 Jahre alt, mit ſehr angenehmem 
Gang, ſteht zum Verkauf in Juni⸗ 


Meldungen nimmt entgegen Bau⸗ 
meiſter G. Schmidt, derzeit Schroda. 


1 Posen. Ein ſeminariſtiſch gebildeter Kreuzkirche. Sonntag den 15. in billigere zu i 
. Lehrer Auguſt. Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ Gutrentirende user 4 u. 4 1 
u 8 O en 1 mahl. 10 Uhr Predigt: Herr do. Guter 4 u. 4 

9 - ſucht Stellung als Hauslehrer unter Superintendent Klette. Nach⸗ Karl Ad. Schmid, 


mittags 2 Uhr: Herr Superinten- 
dent Klette. 

Petri⸗Kirche. Sonntag, den 15. 
Auguſt, Vorm. 10 Uhr Predigt: 
Herr Ober⸗Konſ.⸗Rath D. Göbel. 
Um 113 Uhr Sonntagsſchule. — 
Nachmittags 2 Uhr, Chriſten⸗ 
lehre: Herr Diakonus Schröder. 

Garniſonkirche. Sonntag, den 15. 
Auguſt, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
1 Militär⸗Oberpfarrer Textor. 

Im 114 Uhr Sonntagsſchule. 
In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 

6. bis 13. Auguſt: 

Getauft 6 männl., 
Geſtorb. 7 


beſcheidenen Anſprüchen. Off. unter 
F. F. an die Exp. d. Poſener Ztg. 


Eia verh. durchaus energ. tüchtiger 
Inſpektor, ohne Familie, gegenw. 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt auf 
langjährige Erfahrung u. gute Zeug⸗ 
niſſe nebſt beſten Empfehl., zum 1. 
Oktober d. J. Stellung. Auf Wunſch 
kann die Frau die innere Wirthſch. 
übernehmen. Gefl. Anfragen bitte 
zu richten an A. Krüger, Hohen⸗ 
Scharſow bei Raths ⸗Damnitz, 
Pommern. 

Ein Wirthſchafts Inſpektor, 
Oberſchleſier, 32 Jahre alt, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, im Beſitze 
vorzüglicher Zeugniſſe, ſucht vom 1. 


ſchleſ. Race ca. 50 Stück ſtehen Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Sonntag, den 29. Auguſt c., 
den Tag vor dem Markt, in Win⸗ 
zig bei mir zum Verkauf. 

i Krug, 
Herrnſtadt (Pr. Schleſ.) 
NB. Auf Verlangen nehme auch 


amberte Garten, 


„Sonnabend, den 14. Auguſt: 
Großes Streich: u. Sonntag, den 
15. Auguſt: Militär⸗Concert. 


W. Bethge. 


Vietoria⸗Theater. 
Sonnabend, den 14. Auguſt 1880: 
Loge und Sperrſitz 75 Pf. 

Ein Held der Feder. } 
Charakterbild in 4 Aufzügen ne 
einem Vorſpiel genannt: Der v 
lorene Sohn, nach dem gleichnami⸗ 


chſen entgegen. 


f weibl. Perſ. 


Il Bock-Aukfin, 


Oktober c. event. auch früher ander⸗ Getraut — Paar. gen Roman des Frl. E. Werne 
weitige dauernde Stellung. Gefl. S —ñññx Son „Gartenlaube“ von H. 
Mieleſzyn, ed ebenen, Familien Nachrichten ene von 15 ge 1 
— —— . Dutch die Geburt eines kräftigen Anfang 7 Uhr. 
Ein junger Mann, guter De- Knaben wurden hoch erfreut. Faſelhans. 


tailliſt, wird für ein größeres Pa⸗ 
piergeſchäft verlangt. Näheres B. 
B. 10 poitlagernd Poſen. 


Große Poſſe mit Geſang in 5 Bik 
dern von J. Roſen u. Jacobſohn. 
Loge und Sperrſitz 75 Pf. 


B. Heilbronns 


Poſen, den 13. Auguſt 1880. 
Emil Seelig u. Frau, 
geb. Katz. 


Mittags 1 Uhr, 


über 50 Rambouillet⸗ 


Halbblut Böcke. Ein Fräulein dome 1 VIII 0. A 87 
Mieleſayn, wird zur Beauffihtigung von drei omit-Wahlen. Bolfsgarten - Theater, 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station Kindern und zur Hilſe in der Wirth⸗ Sonnabend, den 14. Auguſt er 
Lopienno. Eiſenbahnſtation Gneſen. ſchaft geiuct. 5 2 Po lt net r. Robin 
J...... realen ih Sana Handwerker-Derein Charatterbild in 1 Att. 
2 E f D Nr 7 N rc 
Uhr, de Leopold Goldenring, . iel der Tomaf 


Die geehrten Mitglieder, welche ſchen Opern = Konzert = Gejell 


ſich an dem proiektirten Ausfluge| Passepartouts und Schnittbillets ho⸗ 
nach Inowrazlaw betheiligen wollen, ben zu dieſen Vorſtellungen feine 


Für mein Band⸗ und Weißwaa⸗ 


ren⸗Geſchäft ſuche pr. bald einen benachrichtigen wir hierdurch, daß Gültigkeit. 


Lehrling. Iſidor Riſch. dieſer Ausflug wegen unzureichender ie Direkti 
Ein nüchterner Betheiligung noch verſchoben werden FR en 
Electoral⸗ fta 1 muß. = x 
Negretti Staumſchäferei Geſchäfts⸗Diener Der Vorſtand. Auswärtige Famili 
Beitzſch kann ſofort eintreten bei Sonntag den 15. Auguft Nachrichten, 


Ed. Bote & G. Bock. 


Ein deutſcher erfahrener 


Inſpektor, 


unverheirathet, findet bei gutem Sa⸗ 


Verlobt. Frl. Conny Beh 
mit Hrn. Dr. phil. Hugo Michaelis 
in Bowdon b. Mancheſter⸗Berli 
Frl. Roſa von Fink mit Hrn. Pat 
Otto Leonhardt in Berlin⸗Starzed⸗ 


bei Jeßnitz t. Lauſitz. 
Der Verkauf von Lijährigen 
Böcken beginnt am 1. Septem⸗ 
ber er. 


werden die vereinigten Innun⸗ 
gen der Zimmer-, Töpfer⸗, 
Schneider⸗ u. Schuhmacher⸗ 


Beſtellung wegen Abholung von unverheirathet, fir da Geſellſch ER ' \ 
den Bahnhöfen bitte an das Wirth⸗ |lair ſofortige Stellung. Adreſſen Geſellſchaften ein Sommer- del. Frl. Elſe Himburg mit Regie⸗ 
ſchaftsamt zu richten. Verbindung unter Chiffre R. R. poſtlagerndfeſt in Urbanowo feiern. Um ERBE e e in 

Schricke 


8 5 ? . Verw. Fr. Laura Carike 
zahlreichen Beſuch bitten dieſſſen, geb. Schleicher mit Walter & 


Vorſtände nebſt dem Herbergs⸗ von Yardenberg in Thal bei 


nach. Frl. Martha v. Li 
vater Herrn Matuſzewski. Prem.⸗Jientenant De de 
Entrée 50 Pf. 


Obornik. 

Eine iſr. Wirthſchafterin ge⸗ 
wünſcht. Näheres Waſſerſtraße 7, 
1 Treppe links. 

Für mein Geireide⸗, Deſtillations⸗ 
und Eiſengeſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen Commis oder Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, moſai⸗ 
ſchen Glaubens. —. 

A. Aronsfeld, Samotſchin. 


durch Schnell⸗ und Perſonenzüge 
Jeßnitz i. Lauſitz, Courier⸗ u. Expreß⸗ 
Züge Sommerfeld, Stationen der 
Bahn Breslau⸗Berlin. 

Poſt - und 


Jeßnitz i. Lauſitz, 
Telegraphen⸗Station. 
von Wiedebach-Nostitz. 
Dominium Eduards⸗ 
felde bei Poſen ſucht 200 recht 


Borne in Küſtrin. 


mon. Amtsrichter A. v. mit 
Frl. Emma von Rohden in Bremer⸗ 
vörde. Auguſt Völcker mit 


Achtung! 
Zu dem am 15., 16. u. 17. 
d. Mts. ſtattfindenden Pro⸗ 


* — 


schwere 3jährine Hammel zu | Mirthinn., Köchin u. Stubenm. I vinzial⸗Prämienſchießen findet Anna Vaſel in Jerrheim⸗Landsherg. 
kaufen. Meldungen beim Beſitzer finden ſehr gute Stellung durch Fr. in meinem neurenovirten Saale 5 Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
H. Boas. E. Anders, Mühlenſtr 26, Hof rechts. I große Tanzmuſik ftatt, wozu [Richard Metzner. Hrn. Louis Hahn. 

ergebenſt einladet Hrn. Adolph Heſſe. Hrn. Her 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
S. Dienstag. 


Ein ev. verheiratheter 


Wirthſchafts⸗Juſpektor, 


der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig, welcher ſchon ſelbſt. ge⸗ 
wirthſchaftet hat, ſucht unter beſch. 


Müller. Hrn. Prem.⸗Lieutengn 
Waldow in Wundichow. Hrn. Haupt⸗ 
mann Fetter in Erfurt. Or Dr. 
Becker in Breslau. — Eine To ch⸗ 
ter: Hrn. Richard Marggraf, Hrn. 
Robert Chriſt. Orn. H. Voigfgaſt 
in Nauen. Hrn. Prem.⸗Lieut. Le A 
Rit 
t 


1 großer Laden mit Ladenſtube 

Neue Str. 11 zu vermiethen. 
Ertel, St. Martin 2. 

Neue⸗Str. 11 J. Etage, Alten 
Markt Ecke, 2 Geſchäftsz. zu verm 

Venetianer⸗Straßſe Nr. 4 ſind 
Wohnungen von 4 Zimmer im 1. 
Stock und mehrere im Parterre zu 


„ ME a 
„Wilhelmshöh“, St. Roch. 


Gänſe⸗Braten 
täglich friſch! Heute zum Frühſtück 
Flaki, empfiehlt g 

H. Folinski, 


Breslauerſtraße 32. 


Feldt in . W 0 
meiſter v. Engelbre in Er 
Hrn. Oskar Müblen in Kreſeld furt.“ 


2 Zimmern, Küche und Nebengelag Anſprüchen ſof. oder zum 1. Oktbr. N I _ 
mit Waſſerleitung billigſt vom 1. Stellung. Off. sub 9. M. 20 Heute Sonnabend Eigbeine Geſtorben. Frau ne 
Oktober zu vermiethen. e poſtl. erbeten. P * Dannenberg och, Shröter 15 Glen 
Ein möblirtes Zimmer Waſſer⸗ üchtige Ofenſetzer finden Be⸗ ere In: . entier Ferd. m 
a 2 ſchäftigung bei Knaack, Den Colporteur Schumann. Fr. Mantel. Ind. 


Straße 8, I. Etage, zu vermiethen. 


he nieur Carl Voigt in Ham 


— Ofenfabrikant, Gueſen. ＋ 

2 — — lie, nen Tüctigen August Hübner Rechnungsrath, Ritter 2c. ze. Hong 
"eftebend als 3 „ St. erkäufer Haben wir heute aus unſerem Ge: 2 5 Ey Kahn er $ 15 
x dor, I Dee er äft entlaſſen. Harl. Degener in Nei 
ba, e e ee i Je EL Ban f f a 
zu verm. Ba Taler ’ > 9 
Apotheke be. — erde. und en. . 9 Ed. Bote & G. Bock. geb. Göckeritz. Hrn. Gehrcke Sohn, 
Wohnung v rn. 


4 Stuben p. I. 
lauerſtr. 9. 


* 


5 * 2 = .. 82 5 
Wohnung von Stobeiſen s Sfert 


ſuche für n. eine 


* in Grünau⸗Berlin. 0 
9 
ing per jofv..- 2 


Martin Tochter Erna in Cöpe⸗ 


1 Fr. Auguſte Stumtf, geb. 


decken & 4 Mk. 30. verſendet „genau pafſeude Tiſch⸗ e leg. Wohn, waarenhand! f PERS 
. 50,, geg. Nachna S 77 leg. Wohn. 5 dh. ttet 2 5 „ Fr { 
8 3 e or um. yon Dal u ebör und und Zeugnifie . dosen feld, faden in der Exped. dieſes Blattes Faun Be a. O Frl. 
83 i 5 & “ — J — — U - - 
Breslau, Albrechtsftraiie 10 ee > Ma dere de W 
Atte . % car 


Au vermieten. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſſel) . 


u Poſen. 


. 


